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Energiesystems bereit"

VKU-Hauptgeschäftsführer
Hans-Joachim Reck 
(Foto: VKU)



Seite 2BULA

Um- und Ausbau der Verteilnetze nicht ohne Stadtwerke möglich

Energiemanagement in Kommunen

CeBIT 2011

E-Learning-Award für Unnaer Schulcampus

Büromöbelhersteller auf Wachstumskurs

Auftakt zum bundesweiten Wettbewerb „Büro & Umwelt“

E-Vergabe und E-Beschaffung lohnen sich für Kommunen

Kommunen gewinnen mit Lichtmanagement

Hessisches EnergieBerater Forum bei der ETH

Europäische Kommission lanciert Konsultation

VdF auf DSW-FAchtagung

MEIKO auf der Internorga

Fachmesse public 11 

Elektroverkehr - Chancen und Risiken für den Stadtverkehr

SONDERTEIL „Die saubere Stadt“
Das Umweltrecht im Wandel

Winter ade - Der Splitt muss weg

VKU zum Weltwassertag

Weltwasssertag 2011

Öffentliche Aufträge: Neuer Leitfaden

EU nimmt Klage gegen Kanalnetz-Übernahme zurück

Zukunft der Sozialen Stadt

SONDERTEIL „Gebäudemanagement“ 
Dyson Airblade: Porkura für Carsten Ritter

Blitz und Überspannungsschutz für Gefahrenmeldeanlagen

Franke Washroom Systems

Große Verunsicherung über Gesundheitsgefahr durch Laserdrucker

Schulungen für Klimaschutzberater/innen

INHALTSVERZEICHNIS
BULA

Seite   3 -

Seite   4 -

Seite 6   -

Seite 7   -

Seite   8     -

Seite 8/10 -

Seite 10 -

Seite 11 -

Seite 12 -

Seite 12   -

Seite 14 -

Seite 15   -

Seite 16 -

Seite 16/17  -

Seite 18/19  -

Seite 19/20 -

Seite 21       -

Seite 22/23  -

Seite 23      -

Seite 24      -

Seite 24      -

Seite  26 -

Seite  26 -

Seite 27 -

Seite  28 -

Seite 29 -



Liebe Leser,

mit dieser Ausgabe bieten wir Ihnen wieder ein Fülle von Berichten und Meldungen, die Ihnen wichtige
Hinweise bei den anstehenden Problemlösungen vermitteln sollen.
Nach wie vor können Sie zusätzliche Informationen über den Antwortschein kostenlos anfordern. Bitte
beachten Sie, dass Sie diesen jetzt nicht auf der letzten Umschlagseite vorfinden, sondern auf der 3.
Umschlagseite.

Viele Anregungen beim Lesen wünscht Ihnen die BULA-Redaktion!

Tagesaktuelle Informationen, ein News-Archiv, einen Veranstaltungskalender, Firmennachweise und das
Beschaffernetzwerk finden Sie unter www.soll-bula.de

Seite 3BULA

fachthema: editorial/ausschreibungen

Um- und Ausbau der Verteilnetze 
nicht ohne Stadtwerke möglich
Für den Umbau des Ener-
giesystems sind nach Mei-
nung des Verbandes kom-
munaler Unternehmen
(VKU) die Stromnetze von
entscheidender Bedeutung. 

„Der Ausbau erneuerbarer Ener-

gien und die Steigerung der En-

ergieeffizienz benötigen dezen-

tralere und intelligentere Struk-

turen. Und sie benötigen ent-

sprechende Verteilnetze, was in

der politischen Wahrnehmung

aber oft vergessen wird“, infor-

miert VKU-Hauptgeschäftsführer

Hans-Joachim Reck. Seine For-

derung: „Damit die Einspeisung

dezentraler Energieformen auch

zukünftig gewährleistet werden

kann, brauchen wir mehr denn je

politische Unterstützung – auch

Der Verband kommunaler Unter-

nehmen (VKU) vertritt rund 1.400

kommunalwirtschaftliche Unter-

nehmen in den Bereichen Ener-

gie, Wasser/Abwasser und Ab-

fallwirtschaft. Mit über 240.000

Beschäftigten wurden 2008 Um-

satzerlöse von rund 92 Milliar-

den Euro erwirtschaftet und et-

wa 8,8 Milliarden Euro investiert. 

Die VKU-Mitgliedsunternehmen

haben im Endkundensegment ei-

nen Marktanteil von 54,2 Prozent

in der Strom-, 51,4 Prozent in der

Erdgas-, 77,5 Prozent in der Trink-

wasser-, 53,6 Prozent in der Wär-

meversorgung und 11,8 Prozent

in der Abwasserentsorgung.

zen der Laufzeitverlängerung ge-

ben uns nun die Chance, das En-

ergiekonzept neu zu bewerten

und den Aus- und Umbau der

Verteilnetze ganz oben auf die

Tagesordnung zu setzen.“ 

Auf dem Weg zu einem dezentra-

leren und intelligenteren Ener-

giesystem benötige der Wirt-

schafts-standort Deutschland un-

bedingt intelligentere Kommuni-

kationsmöglichkeiten, die

Steuerung von Energieerzeugung,

-verbrauch und -speicherung so-

wie das Zusammenwachsen von

Informations- und Kommunikati-

onstechnologie (IKT) und Ener-

gieinfrastruktur – den sogenann-

ten „Smart Grids“. Reck ist sich

sicher: „Ohne die Stadtwerke wird

der Umbau nicht gelingen.“

und gerade im Bereich des Ver-

teilnetzum- und -ausbaus.“ 

Bereits 2009 waren rund 82 Pro-

zent der erneuerbaren Energien

und rund 63 Prozent der Erdgas-

anlagen insgesamt auf dezen-

traler Verteilnetzebene ange-

schlossen. (Quelle: Bundes-

netzagentur, Monitoringbericht

2010, Angaben bezogen auf die

Megawatt-Leistung). Aber: Der In-

vestitionsbedarf in die Verteil-

netze beträgt nach Verbandsan-

gaben bei den Stadtwerken

schon jetzt 25 Milliarden Euro bis

2030. Darin seien jedoch die Ko-

sten für eine Weiterentwicklung

hin zu intelligenten Netzen noch

nicht enthalten, so Reck. „Das

Abschalten der sieben ältesten

Kernkraftwerke und das Ausset-



www.difu.de
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Kommunale Energiebeauftragte berieten 
auf dem Jahreskongress über 
Energiemanagement in Kommunen

Mehr als 200 kommunale Energie-
beauftragte aus dem gesamten Bun-
desgebiet tauschten sich  in Goslar
über kommunales Energiemanage-
ment in Kommunen aus. Der bereits
zum sechzehnten Mal stattfanden-
de Kongress widmete sich diesmal
dem Themenschwerpunkt   „Akti-
onsbündnisse rund um das Kom-
munale Energiemanagement“.

Veranstalter waren das Deutsche Institut für

Urbanistik (Difu) gemeinsam mit der gast-

gebenden Stadt Goslar und dem Landkreis

Goslar in Kooperation mit dem Verein "Gos-

lar mit Energie e.V.", dem Arbeitskreis „En-

ergieeinsparung“ des Deutschen Städteta-

ges, dem Deutschen Städtetag, dem Deut-

schen Städte- und Gemeindebund, dem

Deutschen Landkreistag und dem Nieder-

sächsischen Ministerium für Umwelt und

Klimaschutz.

Netzwerke zur Zusammenarbeit mit ande-

ren Städten, Gemeinden und Landkreisen

sowie weiteren Akteuren nehmen angesichts

der schwierigen Haushaltssituation in den

Kommunen eine immer wichtigere Rolle ein.

Dies gilt auch für den Bereich des kommu-

zienz“, „Erneuerbare Energien“,

„Energie im Gebäudemanage-

ment“ sowie „Beratung und Öf-

fentlichkeitsarbeit“. Dazu wur-

den in 20 verschiedenen Works-

hops Beispiele zu Bündnissen,

Partnerschaften und Netzwerken

aus der kommunalen Praxis vor-

gestellt und diskutiert. Ziel war

es zu zeigen, wie Kommunen mit-

hilfe strategischer Partnerschaf-

ten wirtschaftliche Aspekte sinn-

voll mit energetischen Erforder-

nissen verbinden können. Neben

der Vermittlung von praxisge-

rechtem Fachwissen bot die Ver-

anstaltung breiten Raum für den

Erfahrungsaustausch.  

Auf der Pressekonferenz konnte

mit folgenden Personen disku-

tiert werden:

- Landrat Stephan Manke

- Dipl.-Ing. Cornelia Rösler 

(Projektleitung Difu)

- Oberbürgermeister Henning Binnewies

- Prof. Dr.-Ing. Hans-Peter Beck 

(Vorstandsvorsitzender EFZN)

- Dr. Gottfried Römer 

(Vorsitzender Goslar mit Engergie)

- Michael Stieler 

(Energiecontroller der Stadt Goslar)

Goslar selbst geht bereits mit einem guten

Beispiel in Form einer kostenloser Energie-

beratung voran. Dazu wurde ein Verein ge-

gründet, der äußerst aktiv ist. Für die Bür-

gerberatung wurde in der Innenstadt ein

Büro installiert. Hier kann man alles „rund

um die Energie“ erfahren. Wichtig ist in der

über 1000 Jahre alten Stadt auch gerade die

Beratung hinsichtlich Altbausanierung. Zu

der telefonischen Beratung kommt auch

noch ein Internetangebot hinzu: www.gos-

lar-mit-energie.de

Nach Rückfrage ist man auch gern bereit,

anderen Kommunen Tipps und Anregungen

zu geben.

nalen Energiemanagements, der in Netz-

werke eingebunden und gemeinsam mit Ko-

operationspartnern - wie Nachbarstädten

und -gemeinden, lokalen Energieversorgern,

ortsansässigen Unternehmen und For-

schungseinrichtungen sowie den Bürgerin-

nen und Bürgern - deutlich effektiver sein

könnte.

Vom Energie-Forschungszentrum Nieder-

sachsen (EFZN) - gleichzeitig auch Veran-

staltungsort - war der Vorstandsvorsitzen-

de Prof. Dr.-Ing. Hans-Peter Beck mit einem

Fachvortrag vertreten. 

Weiterer Kooperationspartner der Veran-

staltung war der Verein „Goslar mit Energie

e.V.“ der im Rahmen des Eröffnungsplen-

ums durch seinen ersten Vorsitzenden, Dr.

Gottfried Römer, vorgestellt wurde. Fran-

zjosef Schafhausen vom Bundesministeri-

um für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-

cherheit sprach zum Abschluss des Kon-

gresses über das „Energiekonzept der Bun-

desregierung und seiner Bedeutung für die

Kommunen“.

Weitere Schwerpunkte des Kongresses bil-

deten die aktuellen Bereiche „Energieeffi-

fachthema: energie Kennwort: dyson händetrockner g

(Foto: Rolf Soll)
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Mit einem positiven Verlauf hat die
CeBIT 2011 für Begeisterung in der in-
ternationalen ITK-Branche gesorgt.
"Alle Beteiligten sprechen einheitlich
von einer sehr starken CeBIT 2011. 

Mit den richtigen Trend-Themen, hochkaräti-

gen Meinungsführern und einem gesteiger-

ten Zuspruch aus dem Ausland hat die CeBIT

in diesem Jahr ihre Stärken demonstriert",

sagte Ernst Raue, der für die CeBIT zuständi-

ge Vorstand der Deutschen Messe AG, zum

Abschluss der Veranstaltung in Hannover.

"Die CeBIT ist der ideale und weltweit wich-

tigste Pulsgeber für alle Facetten des digita-

len Lebens und Arbeitens. Die CeBIT 2011 hat

eindrucksvoll gezeigt, wie kräftig das Herz

der digitalen Welt schlägt." 

Mit dem Schwerpunktthema "Work and Life

with the Cloud" sei das richtige Top-Thema

zum richtigen Zeitpunkt besetzt worden. "Die

Cloud beschäftigt sämtliche Sparten der ITK-

Branche und führt zu tiefgreifenden Verän-

derungen in allen Branchen. Die CeBIT hat ei-

ne Fülle von Anwendungen präsentiert, die

Akzeptanz für Cloud-Technologien erhöht und

signifikante Geschäftsabschlüsse realisiert.

Die fünf Tage von Hannover haben das große

Potenzial des Cloud-Ansatzes aufgezeigt." 

Die Unternehmen lobten vor allem die Ent-

scheidungskompetenz der Besucher. "Die Ce-

BIT in Hannover ist die Veranstaltung der Ent-

scheider. Mehr als 500 CIOs internationaler

Konzerne mit einem jährlichen Einkaufsvo-

lumen über 50 Milliarden Euro haben die Ce-

BIT 2011 besucht - so viele wie noch nie", sag-

te Raue. Mehr als 4 200 Unternehmen aus

rund 70 Ländern hatten sich an der CeBIT 2011

beteiligt - darunter auch zahlreiche Firmen,

die nach mehrjähriger Pause zur CeBIT zurück-

gekehrt waren wie Motorola, Oracle, HP, Xerox,

Canon, Epson und Siemens Enterprise Com-

munications. "Auch die führenden Telekom-

munikationsanbieter haben die Stärken der

CeBIT wiederentdeckt und genutzt. Sie zeig-

ten ihre aktuellsten Entwicklungen - vom

schnellen LTE und Apps über die neuesten

Smartphones bis hin zu Tablet-PCs. Die Bu-

chungen für die CeBIT 2012 sind bereits heu-

te auf einem hohen Niveau. Das spricht für ei-

ne erfolgreiche Veranstaltung", sagte Raue. 

Auch die Fachkenntnis der Besucher über-

zeugte die Unternehmen: "Die CeBIT beginnt

inzwischen deutlich vor dem eigentlichen

Start der Veranstaltung und sorgt bei den be-

teiligten Firmen für nachhaltige Auslastung.

Die Besucher hatten sich gezielt vorbereitet

- vor allem im Netz. Sie kamen mit konkreten

Anforderungen und Investitionsprojekten

nach Hannover", erklärte Raue. So sei das po-

tenzielle Investitionsvolumen auf der CeBIT

2011 im Vergleich zum Vorjahr um 20 Prozent

gestiegen. Raue: "Viele Unternehmen haben

deutlich mehr Leads geschrieben als im Vor-

jahr. Die CeBIT hat in 45 Stunden mehr als

sieben Millionen Geschäftskontakte gene-

riert. Damit ist die CeBIT die effizienteste Mar-

keting- und Kontaktplattform und der Bench-

mark für Geschäftsanbahnung weltweit." Für

die Unternehmen gelte es nun, aus den Leads

Umsatz zu realisieren. 

Insgesamt kamen 339 000 Besucher aus 90

Nationen zur CeBIT 2011. "Die Internationa-

lität der CeBIT ist auf einem Spitzenniveau.

Ingesamt kamen mehr als 80 Prozent der Gä-

ste aus beruflichem Interesse nach Hanno-

ver", sagte Raue. Er bedauerte, dass der Warn-

streik der Gewerkschaft der Lokomotivführer

am CeBIT-Freitag die Anreise per Bahn für vie-

le Besucher behindert habe. "Der Warnstreik

hat uns am Freitag 10 000 Besucher geko-

stet", erklärte Raue. 

Als erstes Unternehmen hatte die Deutsche

Messe AG eine konkrete Anwendung für den

neuen Personalausweis angeboten. Inhaber

CeBIT 2011 sorgt für Begeisterung
in der Hightech-Branche

Immer AKTUELL
bleiben mit

Wir sind bemüht Ihnen täglich
aktuelle Informationen aus dem
öffentlichen Bereich anzubieten

unter www.soll-bula.de

www.soll-bula.de

des Ausweises mit freigeschalteter Online-

Funktion erhielten freien Eintritt zur CeBIT

2011. "Knapp 1 000 Besucher haben sich be-

quem und hochmodern ihr CeBIT-Ticket mit

dem neuen Personalausweis gezogen", sag-

te Raue. Das Projekt war zusammen mit meh-

reren Partnern umgesetzt worden. 

Insbesondere die neue CeBIT life legte eine

gelungene Premiere hin. "Diese Plattform wer-

den wir weiter ausbauen, denn der Konsument

ist inzwischen entscheidender Treiber für In-

novation und Geschäft", betonte Raue. "Die

Clusterung der Themen in die vier Plattformen

pro, gov, lab und life war sehr erfolgreich und

damit geben sie den Weg für 2012 vor." 

Positiv waren auch die Reaktionen auf die Ce-

BIT Global Conferences. Mehr als 8 000 Zuhö-

rer verfolgten die Keynotes und Diskussionen

live vor Ort. Über 30 internationale Sprecher

traten auf, darunter EU-Kommissarin Neelie

Kroes, der CEO von Ford Alan Mulally, Mozil-

la-Chef Gary Kovacs, der führende US-Blog-

ger Chris Pirillo und Shmuel (Mooly) Eden von

Intel sowie der Cheftechnologe der Republik

Korea, Dr. Chang-Gyu Hwang. 

Das Partnerland der CeBIT 2011, die Türkei,

war mit großen Gemeinschaftsständen gleich

in fünf Hallen vertreten. Die über 90 türki-

schen Aussteller bewerteten ihren CeBIT-Auf-

tritt als Erfolg und trafen auf mehr interna-

tionale Besucher als erwartet. Hochrangig-

ster Vertreter war der türkische Ministerprä-

sident Recep Tayyip Erdogan, der am

Montagabend gemeinsam mit Bundeskanz-

lerin Dr. Angela Merkel und IBM-Chef Sam

Palmisano die CeBIT 2011 vor 2 500 interna-

tionalen Gästen eröffnet hatte.  

Die CeBIT 2012 wird vom 6. bis 10. März in

Hannover ausgerichtet. 
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E-Learning-Award für 
Unnaer Schulcampus 
Im Ruhrgebiet arbeiten 10.000
Schülerinnen und Schüler im ge-
meinsamen Bildungsnetz – Unit21
wurde auf der didacta 2011 in Stutt-
gart ausgezeichnet

Mit dem renommierten „E-Learning Award“

wurde der Unnaer Schulcampus Unit21 auf

der Bildungsmesse didacta, die vom 22.

bis 26. Februar in Stuttgart stattfand, aus-

gezeichnet. Die Jury würdigte das Projekt

als „gigantisch, da es nicht nur auf die

Kreisstadt Unna gemünzt werden kann,

sondern auf alle Städte, aller Länder die-

ser Welt. Und noch etwas macht dieses

Projekt zu einem mit ganz besonderer

Leuchtkraft: es befasst sich mit dem The-

ma schulische Bildung & neue Medien.“ 

Die Kreisstadt im östlichen Ruhrgebiet hat

seit 2003 konsequent in das Lernen mit

modernen Medien investiert. Alle 20 Un-

naer Schulen sind drahtlos vernetzt. Jede

Schule verfügt über so genannte Note-

book-Wagen. Drei Schulen arbeiten sogar

mit Notebook-Klassen, in denen die

Schüler mit privat finanzierten Mobil-

rechnern im Campus aktiv sind. 

Das E-Learning Journal bilanziert: "Die Ver-

netzung von 20 Schulen, durch welche die

Aktualisierung und Wartung der PCs er-

folgen kann, durch welche ein Austausch

an Informationen zwischen den Lehrkräf-

ten möglich ist und durch welche über

10.000 Schüler an 2.500 Notebooks jeden

Tag das Onlineangebot des Campus nut-

zen können, ist in Deutschland einzigar-

tig. Das Konzept und der Aufbau trifft auch

international auf viel Aufmerksamkeit und

unlängst wurde das Projekt von der Bun-

desbildungsministerin Schavan als Pro-

jekt mit Vorbildcharakter bezeichnet." 

In der Zusammenarbeit mit privaten Un-

ternehmen, die das Netzwerk-Management

und auch die Notebook-Beschaffung samt

Vor-Ort-Service übernehmen, habe Unna

Zeichen gesetzt: "Dieses Projekt belegt

eindrucksvoll, wie wirklich große Verän-

derungen mit einem klugen Konzept um-

gesetzt werden können. Die Stadt Unna

und die Akcay-Schwarz Consulting GmbH

zeigen mit diesem Projekt, wie leicht und

auch wirtschaftlich schnell ein hohes Ni-

veau der Kommunikation und des Austau-

sches an Schulen und im Schulalltag er-

reicht werden kann. 10.000 Schüler und

rund 2.500 Notebooks sind täglich im Sy-

stem unterwegs, fast 400 der 650 Lehrer

nutzen das System regelmäßig - ein Nut-

zungszuwachs von über 300% -, das ge-

samte System hat eine Verfügbarkeit von

99% und bei Supportanfragen werden 95%

aller Anfragen binnen 3 bis 5 Minuten

gelöst. Damit ist dieses Projekt ein echtes

Leuchtfeuer der Innovation und eines der

besten Beispiele dafür, wie Kompetenz und

Know-How über Vorurteile und Kontakt-

scheu siegen." 

Eine zentrale Zukunftsinvestition sieht Uwe

Kornatz, Schuldezernent der Kreisstadt Un-

na, in Unit21.

"Wir haben die Infrastruktur für zeitgemäße

Bildung geschaffen, für die digitale Kom-

petenz, die inzwischen von allen Firmen

gefordert wird und in nahezu allen Berei-

chen unverzichtbar ist." 

Nicht nur der Fernsehsender RTL ortete da-

her die "modernste Schule" Deutschlands

in Unna. Schulen in Bremen, Bayern, in

ganz NRW und selbst in der Schweiz ar-

beiten inzwischen mit dem für und in Un-

na entwickelten System. 

Zum Award:
http://www.elearning-journal.de/php/ar-

tikel.php%3FviewType=47&award=20.html 

Kennwort: kommsoft g
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Büromöbelhersteller auf Wachstumskurs 
Die deutschen Büromöbelhersteller
steigerten 2010 ihre Umsätze um 5,0
Prozent auf 1,84 Milliarden Euro.
Nach einem schwierigen Start habe
das zweite Halbjahr mit einem Zu-
wachs von 11,6 Prozent die Trend-
wende gebracht, teilte der bso Ver-
band Büro-, Sitz- und Objektmöbel,
Wiesbaden, jetzt anlässlich der Ver-
öffentlichung der Jahresergebnisse
mit. Für 2011 erwartet der Bran-
chenverband weitere Zuwächse. 

Zu dem Umsatzzuwachs im Jahr 2010 trug

das Exportgeschäft mit einem Wachstum von

6,0 Prozent bei. Das Inlandsgeschäft schloss

mit einem Plus von 4,5 Prozent ab. 

„In Deutschland beobachteten potenzielle

Interessenten im ersten Halbjahr 2010 noch,

ob sich der Konjunkturaufschwung stabil zei-

gen würde. Mit einem zeitlichen Versatz von

drei bis sechs Monaten schlug sich dann im

zweiten Halbjahr die allgemeine Zuversicht

auch in einem deutlichen Anstieg der Nach-

frage nach neuem Büromobiliar nieder“, kom-

mentiert Hendrik Hund, Vorsitzender des bso,

die Entwicklung. Damit scheinen sich die

Hoffnungen der Branche zu erfüllen. Die hat-

te im Krisenjahr 2009, als die Produzenten

von Büromöbeln ein Minus von 23 Prozent

verkraften mussten, stets betont, dass das

Interesse an neuen Konzepten für moderne-

tungen hielten zwar nach eigenem Bekun-

den an ihren Kernmannschaften fest, bau-

ten in Einzelbereichen aber dennoch Perso-

nal ab. Das 2009 noch intensiv genutzte In-

strument der Kurzarbeit war in der zweiten

Jahreshälfte 2010 allerdings kein Thema

mehr. Vielmehr wurde in manchen Unter-

nehmen sogar auf den eigentlich geplanten

Betriebsurlaub zu Weihnachten verzichtet. 

Mit Sorge sehen die Büromöbelproduzenten

die steigenden Rohstoffpreise, insbesonde-

re bei Stahl, aber auch bei Holz und Kunst-

stoffen. Zeitgleich schlagen deutlich höhe-

re Transportkosten zu Buche. Nach Ein-

schätzung von Branchenkennern sind die

Büromöbelhersteller daher weltweit ge-

zwungen, höhere Preise am Markt durchzu-

setzen. Beim bso glaubt man allerdings

nicht, dass dies zu einer nachhaltigen Ab-

schwächung der Nachfrage nach Büromö-

beln aus deutscher Produktion führen wird.

Der Bedarf sei gegeben und unter den ge-

stiegenen Preisen litten alle Märkte weltweit,

hieß es dazu aus Wiesbaden. 

Der bso Verband Büro-, Sitz- und Objekt-

möbel e. V. erhebt bei seinen Mitgliedern re-

gelmäßig aktuelle Zahlen zur Umsatzent-

wicklung und ermittelt betriebswirtschaftli-

che Kennzahlen. Die statistischen Zahlen re-

präsentieren rund 80 bis 85 Prozent der in

Deutschland produzierten Büromöbel. 

re Büroarbeitsplätze nicht gelitten hätte. 

Frühzeitig konnten die Hersteller von Büro-

sitzmöbeln von der wiedererstarkten Nach-

frage profitieren. Sie hatten schon im ersten

Quartal 2010 die Talsohle durchschritten und

schlossen zum Jahresende mit einem Um-

satzplus von 8,2 Prozent gegenüber dem Jahr

2009 ab. Dagegen mussten sich die Produ-

zenten von Schreibtischen, Schränken und

Raumgliederungselementen noch mit einem

Plus von 1,4 Prozent zufrieden geben. Zum

Jahresende lagen aber auch deren Zu-

wachsraten im zweistelligen Bereich. 

„Im zweiten Halbjahr 2010 haben wir in al-

len Teilmärkten wieder deutlich zugelegt,“

fasst Hund die Lage zusammen. Für 2011

rechnet der Vorsitzende des Branchenver-

bandes mit weiteren Zuwächsen. „Aller-

dings“, so Hund weiter, „gehen wir nicht da-

von aus, dass das Niveau des Rekordjahres

2008 mit einem Umsatz von 2,27 Milliarden

Euro schon kurzfristig erreichbar ist. Wir sind

zwar davon überzeugt, dass wir vom Wan-

del der Arbeit profitieren werden, die Ein-

richtung neuer Büroarbeitsplätze geht aber

oft mit organisatorischen Veränderungen in

den Unternehmen einher. Das braucht Zeit.“ 

Die Zahl der Beschäftigten sank gegenüber

Vorjahr um 5,0 Prozent auf knapp 12.200.

Hier wirkte die schlechte Auftragslage aus

2009 nach. Die Hersteller von Büroeinrich-

Auftakt zum bundesweiten 
Wettbewerb "Büro & Umwelt"
Der Bundesdeutsche Arbeitskreis für
Umweltbewusstes Management
(B.A.U.M.) e. V. hat am 01. Februar
2011 auf der Paperworld-Messe in
Frankfurt im Rahmen des Green Of-
fice Day den Wettbewerb "Büro &
Umwelt" 2011 gestartet. Gesucht wer-
den die umweltfreundlichsten Büros
Deutschlands.

Der Wettbewerb richtet sich an Unterneh-

men aller Größenordnungen sowie an öf-

fentliche Einrichtungen und Verwaltungen.

Die Teilnahme am Wettbewerb "Büro & Um-

welt" ist bis zum 31. Mai online unter

M-real, Ludwig & Höhne, Stora Enso, Pilot

Pen, Zettler Kalender, CASIO, Mondi, tesa,

SPICERS sowie LDZ, zudem unterstützt von

Verbänden und Medien der Bürobranche.

Auch bei Bürotätigkeiten wird die Umwelt

belastet, zum Beispiel durch den hohen En-

ergie- und Papierverbrauch in den Büros.

Aus diesem Grund steht im Mittelpunkt des

www.buero-und-umwelt.de möglich. Eine

achtköpfige Fachjury wählt auf Grundlage

eines Fragebogens die umweltfreundlich-

sten Büros unter den eingereichten Bewer-

bungen aus.

Die Auszeichnung der Preisträger wird im

Rahmen der SPICERS-World im Herbst 2011

erfolgen. Die Bestplatzierten je Kategorie

können dort ihr vorbildliches Praxisbeispiel

präsentieren und werden mit Urkunde und

je 100.000 Blatt Recyclingpapier für ihr En-

gagement belohnt.Gefördert wird der Wett-

bewerb "Büro & Umwelt" von den Unter-

nehmen Antalis, Staples, Deutsche Telekom,

Kennwort: tesa clean air g
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Wettbewerbs "Büro & Umwelt" der scho-

nende Umgang mit Ressourcen."

Bei rund 17 Millionen Büroarbeitsplätzen in

Deutschland schlummern im Büro noch

große Potenziale für den Umweltschutz. Auch

wenn der Beitrag des einzelnen Büromitar-

beiters gering erscheinen mag, haben in der

Summe schon kleine Maßnahmen eine über-

raschend große Wirkung", sagt B.A.U.M.-Vor-

standsmitglied Dieter Brübach und ergänzt,

"schon kleine Verhaltensänderungen im Büro

können viel verändern und das meist mit nur

geringem Aufwand."Unterstützung und An-

regung zur Umsetzung von Umweltschutz-

maßnahmen im Büroalltag sowie den Rah-

möchte B.A.U.M. mit dem Wettbewerb "Büro

& Umwelt" aufmerksam machen.Den Be-

werbungsbogen sowie die ausführlichen Teil-

nahmebedingungen finden Sie unter

www.buero-und-umwelt.de. 

men für den Start des Wettbewerbs "Büro &

Umwelt" 2011 lieferte der B.A.U.M.-Themen-

tag zum "grünen Büro", den B.A.U.M. in Ko-

operation mit der Messe Frankfurt durch-

führte. Fachvorträge von Unternehmen-

spraktikern der PBS-Branche, Referenten aus

dem Umweltbundesamt und vom Forest Ste-

wardship Council (FSC) Deutschland sowie

Best-Practice-Beispiele der Hauptpreisträ-

ger des Wettbewerbs "Büro & Umwelt" 2010

lieferten praxisbezogenes Know-how und Po-

sitivbeispiele für nachhaltiges Handeln im

Büro.Ressourcenschonendes Verhalten im

Büroalltag sowie die Beachtung von Um-

weltaspekten bei der Büroartikelbeschaf-

fung sind von großer Bedeutung. Hierauf

E-Vergabe und E-Beschaffung lohnen sich
für Kommunen jeder Größenordnung
Expertenmeinungen zu-
folge können Kommunen
mindestens 15 Prozent ih-
rer Beschaffungskosten
einsparen, wenn sie sich
von aufwändigen manu-
ellen Einkaufsprozessen
verabschieden. 

Was in der freien Wirtschaft in-

zwischen gang und gäbe ist,

hält in den Kommunalverwal-

tungen nur zaghaft Einzug: die

elektronische Vergabe und Be-

schaffung.  „Dabei liegen im

Einkauf die größten Einspar-

potenziale. Es lohnt sich für die

kleinste Kommune, diesen Be-

reich zu reformieren“, weiß Jo-

hannes Raulf, Geschäftsführer

von r + w data, und erklärt: „Häu-

fig übersteigen die Prozessko-

tionen zu einer durchgängigen

Prozesskette und nutzt Syner-

gieeffekte über sämtliche Ar-

beitsstufen hinweg. Durch den

Einsatz der Webtechnologie

unterstützt die Lösung neben

E-Government und E-Commer-

ce auch Barcode, Pocket-PCs

und GIS-Systeme. Durchlauf-

zeiten und Prozesskosten wer-

den um bis zu 70 Prozent ge-

senkt. Die vollständige Trans-

parenz und der jederzeit ein-

sehbare Bearbeitungsstatus

einer Bestellung sind weitere

Pluspunkte.

Das Softwareunternehmen r + w

data mit Hauptsitz in Krefeld

gehört seit über 25 Jahren zu den

führenden Entwicklern von Soft-

warelösungen für den kommu-

nalen Bereich und betreut zirka

600 Städte, Gemeinden und Krei-

se. Zu den Anwendern der ersten

Stunde gehören die niedersäch-

sische Landeshauptstadt Han-

nover und die nordrhein-westfä-

lische Stadt Hagen. Sie arbeiten

mit der KOMMSOFT-Beschaf-

fungslösung seit Jahren erfolg-

reich und bringen ihre kommu-

nalspezifischen Anforderungen

kontinuierlich in die Weiterent-

wicklung ein.

stet und überdies noch feh-

leranfällig ist? Sehr gute Erfah-

rungen haben zahlreiche deut-

sche Kommunen mit der KOMM-

SOFT®-Lösung (vorher: MEKO-

SOFT) von r + w data gemacht.

Der elektronische Einkauf mit in-

tegriertem Vergabemanagement

sorgt für die durchgängige Bear-

beitung von Beschaffungsvor-

gängen: von der Anforderung und

Ausschreibung über den Geneh-

migungsworkflow bis hin zur au-

tomatischen Wareneingangsbu-

chung, Inventarisierung und In-

tegration in die Finanzsysteme

und das Fuhrparkmanagement.

KOMMSOFT verknüpft alle Funk-

sten – von der papierbasierten

Bestellung und Vorgangsdoku-

mentation bis zur Warenein-

gangsbuchung und Zahlungsan-

weisung – den Wert des zu be-

schaffenden Artikels. Das kann

sich in Zeiten

knapper finan-

zieller Mittel

kaum noch ei-

ne Kommune

leisten.“

Doch welche

Lösung ersetzt

die veraltete

Beschaffung,

die viel Zeit

und Geld ko-(Foto: Stadtverwaltung Hagen)

(Foto: Landeshauptstadt Hannover)
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Kommunen gewinnen mit Lichtmanagement

Die EU macht Druck beim
Klimaschutz: Bis 2020 soll
der Energieverbrauch in Eu-
ropa um 20 Prozent sinken.
Um dieses Ziel zu errei-
chen, muss auch bei der
Beleuchtung gespart wer-
den. Den Kommunen
kommt dabei eine Vorrei-
terrolle zu: 

Auf geschätzte 2,7 Milliarden Ki-

lowattstunden beläuft sich das

Einsparpotenzial alleine bei der

Straßenbeleuchtung. Und auch

die Innenbeleuchtung in Sport-

hallen, Ämtern und anderen kom-

munalen Einrichtungen könnte

mit viel weniger Strom auskom-

men, erklärt licht.de, die Förder-

gemeinschaft Gutes Licht. 

Effiziente Lichtquellen sind eine

wichtige Voraussetzung, um den

Verbrauch zu senken. Die höch-

sten Einsparungen ermöglicht

aber modernes Lichtmanage-

ment. Der Grund: Die smarte

Elektronik sorgt dafür, dass im-

mer genau so viel künstliches

Licht zur Verfügung steht, wie ge-

rade benötigt wird. Gleichzeitig

sorgt die automatische Steue-

rung für Komfort, weil sich der

Nutzer nicht mehr mit Schaltern

und Reglern beschäftigen muss. 

Voll automatisch, voll effi-
zient – innen wie außen 

Ob Innen- oder Außenbeleuch-

tung: Lichtmanagement hat vie-

le Facetten. Programmierte

Lichtszenen können in Büros für

Lichtmanagement,

wie Vergleichsrech-

nungen belegen.

Über licht.de
licht.de – die Fördergemeinschaft

Gutes Licht – ist seit 1970 der

kompetente Ansprechpartner,

wenn es um Fragen der Beleuch-

tung geht. Die Fördergemein-

schaft bündelt das Fachwissen

von mehr als 130 Mitgliedsun-

ternehmen aus der Leuchten-

und Lampenindustrie, die im

ZVEI - Zentralverband Elektro-

technik- und Elektronikindustrie

e.V. organisiert sind. licht.de in-

formiert über aktuelle Aspekte

jede Arbeitssituation – Bespre-

chung, Computerarbeit, Präsen-

tation – per Knopfdruck abgeru-

fen werden. Bewegungsmelder

schalten die Beleuchtung ein, so-

bald jemand einen Raum betritt.

Tageslichtabhängige Regelung

passt künstliche Beleuchtung in

Innenräumen an die natürlichen

Lichtverhältnisse an. Und in der

Straßenbeleuchtung hat sich die

Telematik bewährt, die das Licht

in Abhängigkeit von Tageszeit,

Wetterlage und Verkehrsauf-

kommen regelt. 

Die verschiedenen Bausteine der

Beleuchtungssteuerung können

auch kombiniert eingesetzt

werden. Lichtmanagement-

Systeme wie das Digital Ad-

dressable Lighting Interfa-

ce (DALI) verbinden Einzel-

leuchten, Leuchtengruppen

oder sogar die Lichttechnik

mehrerer Räume miteinan-

der. Sie werden bei Bedarf

in die Systemtechnik eines

Gebäudes eingebunden.

Bei aller Automatik hat den-

noch der Nutzer das letzte

Wort und kann die vorein-

gestellte Beleuchtung per

Schalter oder Fernbedie-

nung an seine Bedürfnisse

anpassen. 

Wie Kommunen ganz prak-

tisch von Lichtmanagement

profitieren, zeigt das Bei-

spiel der Volksschule im

bayerischen Oberhaid: Dort

wurden in Lichtbänder T5-

Leuchtstofflampen mit elek-

tronischen Vorschaltgerä-

ten (EVG) eingebaut und mit

einer tageslicht- und prä-

senzabhängigen Regelung

versehen. Das Ergebnis sind

über 50 Prozent Energie-

einsparung. Davon entfällt

der größte Teil auf das

effizienter Beleuchtung und ver-

mittelt Basiswissen rund um

Licht, Leuchten und Lampen –

herstellerneutral und kompetent.

Das Informationsportal

www.licht.de sowie die Schrif-

tenreihen „licht.wissen“ und

„licht.forum“ bieten umfassen-

den Service, praktische Hinweise

und Beleuchtungsbeispiele für

Architekten und Planer, Journa-

listen und Endverbraucher.                      

licht.de

Kennwort: klimaschutz

Elektronik macht die Beleuchtung effizient und komfortabel

(F
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Das Jahr 2011 bringt für al-
le Akteure Veränderungen
im Bereich der Gebäude-
energieberatung. Als ein
Highlight der ETH Ener-
gieTage Hessen®, die vom
19. - 21. Mai 2011 bereits
zum 12. Mal in der Stadt-
halle Wetzlar stattfinden,
wird in diesem Jahr das
Hessische EnergieBerater-
forum der GIH Gebäude-
energieberater angeboten. 

Es erwarten Sie interessante Vor-

träge zu den Themen Intelligen-

te Strommessung, Wärmepum-

penoptimierung durch separate

Warmwassererzeugung, Energe-

tische Gebäudesanierung im Be-

stand und staatliche Förder-

möglichkeiten bei der Gebäu-

desanierung, Gebäudethermo-

wasser zu erzeugen. Ausgelegt

ist sie jedoch für die Warmwas-

ser und Heizungswärmeerzeu-

gung des Gesamtgebäudes. Die

für die Erwärmung des Wassers

erforderliche Anlage ist also

überdimensioniert. Um hier ei-

ne optimale Taktung der Kom-

plettanlage zu erreichen werden

während des Hessischen Ener-

gieBerater Forums verschiede-

ne Möglichkeiten zur Warmwas-

sererzeugung in Kombination

mit der Wärmepumpe für den

Heizbedarf erläutert.

Das Hessische EnergieBerater

Forum findet am Samstag,

grafie und Energieausweis. Im

Vordergrund stehen hierbei die

Weiterbildung und Aneignung

von Fachwissen, aber auch der

Erfahrungsaustausch unterein-

ander sowie die Kontaktpflege

sind wesentliche Bestandteile.

Künftige Entwicklungen werden

von den Referenten ausführlich

dargestellt. 

So mussten beispielsweise die

staatliche KfW Bank sowie die

BAFA ihre Förderungen im Be-

reich der Bestandsanierung auf-

grund des Sparwillens des Bun-

des erheblich kürzen. Sie erfah-

ren, was der private Bauherr

noch an möglichen Förderungen

erhalten kann und welche Kon-

ditionen und Voraussetzungen

erfüllt werden müssen, um in

den Genuss der wenigen För-

dertöpfe zu kommen.

Immer wieder gibt es

unterschiedliche Mei-

nungen, wer einen En-

ergieausweis für Wohngebäude

braucht und wofür er gut sein

soll. Was in einem Energieaus-

weis an Gebäudequalität aus-

gewiesen wird, welche Aussa-

gekraft er besitzt und wer nach

Gesetz, wann einen Ener-

gieausweis benötigt, erfahren

interessierte Besucher des Hes-

sischen EnergieBerater Forums

und können danach dem Ge-

bäude - Tüv gelassen entgegen

sehen. 

Nutzer einer Wärmepumpe müs-

sen immer in Kauf nehmen, dass

diese auch in der warmen Jah-

reszeit Strom braucht, um Warm-

Hessisches EnergieBerater Forum bei der 
ETH EnergieTage Hessen®

Kennwort: bhe-fachkongress g

Europäische Kommission lanciert Konsulta-
tion zur Modernisierung des europäischen
Markts für öffentliche Aufträge (02.02.2011)
Auf das öffentliche Auf-
tragswesen entfallen etwa
17 % des BIP der EU. In Zei-
ten, in denen viele Mit-
gliedstaaten mit knappen
Kassen und wirtschaftli-
chen Schwierigkeiten zu
kämpfen haben, muss die
Vergabepolitik den effizi-
entesten Einsatz öffentli-
cher Mittel gewährleisten,
um Wachstum und Ar-
beitsplatzschaffung zu un-
terstützen. 

Dies erfordert ein flexibles und

benutzerfreundliches Instru-

mentarium, das den Behörden

und Lieferanten in Europa eine

transparente und wettbewerblich

organisierte Auftragsvergabe so

leicht wie möglich macht. Mit die-

zeitigen europäischen Vergabe-

vorschriften zu bewerten.

Die Ergebnisse dieser Eva-

luierung und der eingeleiteten

Konsultation sollen im Rahmen

einer für den 30. Juni 2011 ge-

planten hochrangig besetzten

Konferenz über die Reform des

öffentlichen Auftragswesens erör-

tert werden. All diese Arbeiten

werden schließlich in die Formu-

lierung geeigneter Legislativvor-

schläge einmünden.

Kommentare zum Grünbuch kön-

nen bis spätestens 18. April 2011

an folgende Adresse übermittelt

werden:

MARKT-CONSULT-PP-
REFORM@ec.europa.eu

tragswesens klarer fassen, um

den Behörden in Europa wie auch

den Unternehmen, die sich um

Aufträge bewerben, das Leben zu

erleichtern. Verbesserung des Zu-

gangs kleinerer Unternehmen zu

den Beschaffungsmärkten, Büro-

kratieabbau, Förderung der gren-

züberschreitenden Auftragsver-

gabe in Europa – all dies sind

Aspekte, die während der Kon-

sultation im Fokus stehen wer-

den. Im Übrigen ist es mir ein An-

liegen, dafür zu sorgen, dass das

öffentliche Auftragswesen einen

Beitrag zu Arbeitsplatzschaffung,

Innovation und Umweltschutz lei-

stet.“Parallel zur Grünbuch-Kon-

sultation führt die Kommission

derzeit eine umfassende Ex-post-

Evaluierung durch, um Wirksam-

keit und Kosteneffizienz der der-

sen Zielen vor Augen hat die Eu-

ropäische Kommission einen

Konsultationsprozess in Gang ge-

setzt. Im Mittelpunkt dieser of-

fenen Debatte mit den interes-

sierten Parteien wird die Frage

stehen, wie sich Vorschriften, In-

strumente und Methoden im Be-

reich des öffentlichen Auftrags-

wesens moderni! sieren lassen,

um in stärkerem Maße zur Ver-

wirklichung dieser Ziele beitra-

gen zu können. Frist für die Über-

mittlung von Stellungnahmen

zum vorgelegten Grünbuch ist

der 18. April 2011 (IP/11/88).Kom-

missar Michel Barnier, zuständig

für Binnenmarkt und Dienstlei-

stungen, erklärte dazu: 

„Wir müssen die Vorschriften im

Bereich des öffentlichen Auf-
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VdF auf DSW-Fachtagung 
„Planen – Bauen – Bewirtschaften“ 
Wie sehen die Cam-
pusgastronomien von
morgen aus? Welche
planungsrelevanten
Kriterien spielen für
die Ausstattung eine
Rolle, und was kostet
der zielgruppenge-
rechte Neu- oder Um-
bau einer Mensa? 

Über diese Aspekte disku-

tierten vier Referenten vom

Verband der Fachplaner

Gastronomie Hotellerie Ge-

meinschaftsverpflegung

(VdF) e. V. mit den Teil-

nehmern der Fachtagung

„Planen – Bauen – Bewirt-

schaften“ des Deutschen

Studentenwerks (DSW).

Rund 80 Geschäftsführer und Lei-

ter von Hochschulgastronomien

aus etwa 50 Studentenwerken in-

formierten sich auf der DSW-

Fachtagung vom 15. bis 17. März

2011 über Bauen und Sanieren

von Mensen und Cafeterien.

Gastgeber war das Akademische

Förderungswerk Bochum der

Ruhruniversität Bochum. Vier Re-

ferenten vom VdF – Alfred Muel-

ler, Hans-Peter Nollmann, Stefan

Seewöster und Niels Törkel – prä-

sentierten in mehreren Vorträ-

gen, Workshops und Fallbei-

spielen aussichtsreiche Wege für

moderne und wirtschaftliche

Mensenplanungen.

Wirtschaftliches Risiko:
Durchschnittskennziffern
als Planungsbasis

Als Grundlage von Planungen

und Kostenfeststellungen dien-

ten bisher häufig die Flächen-

rahmendaten aus dem Hoch-

schul-Informations-System (HIS).

Dr. Bernd Vogel, HIS Hannover,

erläuterte dem Auditorium die

andere Abnehmer liefere, könne

für dieses Segment in Cook and

Chill einsteigen. „Aber das ist ge-

nau durchzurechnen, denn die

hohen, zusätzlichen Investitio-

nen für die Kühltechnik und die

Lagerkapazitäten können nur bei

gleichzeitiger Betrachtung der

Einnahmenseite vernünftig be-

wertet werden“, erläuterte Stefan

Seewöster vom VdF. Kennziffern

zu Bau- und Einrichtungskosten,

die Cook and Chill-Küchen mit

Cook and Serve-Küchen mischen,

seien aber unsinnig.

Realistische Kennziffern könne

man künftig gewinnen, indem

die bisherigen HIS-Daten über-

prüft und an die unterschiedli-

chen Strukturen und Nutzerbe-

dürfnisse vor Ort angepasst wer-

den, so die vier VdF-Referenten

in einem Resumée. „Ideal dafür

ist die Einbindung von VdF-Fach-

planern in die vom DSW geplan-

te Arbeitsgruppe zur Anpassung

und Überarbeitung der HIS-Da-

ten,“ weist Hans-Peter Nollmann

einen Weg auf.

rechten Planung zuwider laufen,“

betonte VdF-Referent Niels Törkel.

Auch die Planungskennziffer

„Stuhlumschlag“ (Anzahl aller

Essen pro Tag dividiert durch die

Sitzplätze einer Mensa), die die

HIS-Daten als allgemeinen Wert

zu Grunde legen, müsse indivi-

duell erhoben werden. VdF-Re-

ferent Hans-Peter Nollmann er-

läutert die Problematik: „Manche

Mensen weisen einen Stuhlum-

schlagsfaktor 3, andere wieder-

um einen von 6 auf. Würde man

für eine Planung und damit auch

Kostenermittlung für alle Mensen

den Durchschnittswert 4,5

wählen, holt das weder die eine

noch die andere Mensa vernünf-

tig in ihren individuellen Rah-

menbedingungen ab.“

Eine zielgruppengerechte Pla-

nung müsse immer auf den wirt-

schaftlichen Rahmendaten ba-

sieren, die sehr unterschiedlich

seien. Wer etwa täglich zusätz-

lich eine vierstellige Anzahl von

Essen als Caterer an Schulen oder

anstehende Überarbeitung, die

als Orientierung für die Kapa-

zitäts- und Flächenplanung dient

und damit einen mehr oder we-

niger stringenten Maßstab für die

Bau- und Ersteinrichtungskosten

darstellt. Sowohl mehrere Zuhö-

rer als auch die VdF-Referenten

setzen sich kritisch mit der Er-

hebungsbasis auseinander.

Denn Kennzahlen aus verallge-

meinernden Erhebungen können

die regional unterschiedlichen

Wünsche der Zielgruppe, deren

Esskultur, die baulichen Gege-

benheiten und Vorgaben der je-

weiligen Studentenwerke kaum

widerspiegeln.  

„Während manche Mensen mit

Free Flow oder Front Cooking er-

hebliche Deckungsbeiträge er-

wirtschaften, geht das Konzept

bei anderen einfach nicht auf. Die-

se Ansätze benötigen aber ande-

re Flächenaufteilungen, techni-

sches Equipment und Investitio-

nen. Hier Durchschnittswerte an-

zusetzen würde einer

wirtschaftlichen und benutzerge-

Das VdF-Team informierte auf der DSW-Fachtagung „Planen – Bauen – Bewirtschaften“ über Voraussetzungen für zukunftsfähige
Mensen (von links): Alfred Mueller, Hans-Peter Nollmann, Stefan Seewöster, Niels Törkel. (Foto: Verband der Fachplaner, Gastrono-
mie, Hotellerie Gemeinschaftsverpflegung e.V.)
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MEIKO auf der Internorga 

Längst ist die Internorga zu
einen Branchenhighlight
geworden, welches auch
die Offenburger Spültech-
nikspezialisten von MEIKO
mit Spannung erwarteten. 

An zwei Messeständen präsen-

tierte MEIKO den Besuchern aus

Hotellerie, Gastronomie, Ge-

meinschaftsverpflegung, Bäcker-

und Konditoreien ein abgerun-

detes Angebot vom kleinen Glä-

serspüler für gastronomische

Einrichtungen bis zu Großanla-

gen für die Gemeinschaftsver-

pflegung. 

MEIKO orientiert sich zur Si-

cherstellung absoluter Hygiene

bei allen Reinigungsprozessen

an einer Selbstkontrolle im Sin-

ne von Reinheitsgeboten. Damit

will das Unternehmen seine

Kompetenz für Hygienesicherheit

rund um das professionelle

Spülen unterstreichen. 

Die Spülmaschinen-Serie „M-iQ“

gilt mittlerweile als richtungs-

weisende Innovation. Die Ge-

schäftsführung zieht nach einer

rasanten Markteinführung und

vielen Symposien Zwischenbi-

lanz: Hunderte von Maschinen

sind bereits in der Hotellerie und

Gastronomie, im Catering, der

Gemeinschaftsverpflegung in-

stalliert oder befinden sich im

Auftragsvorlauf.

Intelligent, innovativ und zu-

kunftsweisend – und mit den ge-

ringsten derzeit möglichen Be-

triebskosten, so wurde die M-iQ

Durchlaufautomaten-Serie der

Fachwelt vorgestellt. Die inzwi-

schen installierten Maschinen

haben im Alltagseinsatz bewie-

sen, dass sie halten, was der

Hersteller MEIKO versprochen

hat. Besonders deutlich lässt

sich das z.B. an der effizienten

Einsparung von Ressourcen er-

kennen. Noch nie wurde ver-

gleichsweise mit derart wenig

Wasser, Chemie und Energie im

Bereich der Profiküchen gespült.

Der auf ein Minimum reduzierte

Einsatz von Betriebsmitteln

schont sowohl die Finanzen des

Betreibers, als auch die Umwelt.

Die Sparpotentiale liegen auf der

Hand:  Laut Hersteller lassen

sich die Betriebskosten um 30

% senken und das ohne Qua-

litätseinbußen! 

Die entscheidenden

Features, die die M-

iQ allen vergleich-

baren Spülautoma-

ten gegenüber über-

legen sein lässt,

sind das revolu-

tionäre Filtersystem,

ein kompromisslo-

ses Luftführungsma-

nagement, eine ef-

fektvolle Waschdy-

namik, wertvolle

Wärmerückgewin-

nung und ein redu-

zierter Reinigungs-

aufwand dank

Selbstreinigung. 

Die Planung ist

durch die modulare

Bauweise verein-

facht – es gibt vier

unterschiedliche

Durchfahrtsbreiten

und drei unter-

schiedliche Durch-

fahrtshöhen. 

Weitere Informatio-

nen erhalten Sie

über das Kennwort...

(Foto: Rolf Soll )
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Grünflächen, Spielplätze
für den Nachwuchs und
Sitzgelegenheiten für die
älteren Generationen –
diese Zutaten gehören zum
Standardrepertoire, wenn
es darum geht, Stadtvier-
tel aufzuwerten und le-
benswerter zu machen. 

Als Kür setzen Kommunen mit

modernen Beleuchtungssyste-

men Straßen und Plätze ins rech-

te Licht und helfen mit Beschil-

derungen und Informationstafeln

Gästen und Anwohnern bei der

Orientierung. Anregungen und

Ansprechpartner dafür bietet die

public11, internationale Fach-

messe für Stadtplanung und öf-

fentliche Raumgestaltung am 12.

und 13. April 2011 in der Messe

Düsseldorf.

Stimmungsvoll beleuchtete Plät-

ze in der Innenstadt, die zum

Verweilen einladen, und gut aus-

geleuchtete Straßen, auf denen

Passanten sich auch abends si-

cher fühlen können – zwei „wei-

che“ Vorteile von modernen Be-

leuchtungssystemen. Doch die

aktuell verfügbaren Leuchtmit-

tel können noch mehr: Dank ih-

rer hohen Energieeffizienz und

der langen Lebensdauer sparen

sie langfristig Strom und Geld. 

In Vorträgen und an den Messe-

ständen der Aussteller können

die Messebesucher der public11

und ihrer Sonderschau public

licht verschiedene Anbieter und

ihre Produkte kennenlernen und

vergleichen. Mit dabei sind Cree

Europe, Hella KgaA Hueck & Co.,

Indal Deutschland GmbH, Fried-

helm Trapp GmbH und Zenaro

Lighting GmbH.

Für Durchblick bei der Orientie-

rung in der Stadt sorgt die Firma

ETAGON mit ihren Leitsystemen.

Der Spezialist für Orientierungs-

und Wegeleitsysteme verspricht

Produkte, die Langlebigkeit und

Vandalismusresistenz mit einem

ansprechenden Design vereinen.

Diese Eigenschaften zeichnen al-

le modernen Stadtmöbel aus.

Von der Parkbank über

Wartehäuschen und Fahrrad-

für einen optimalen Fallschutz

auf Kinderspielplätzen.  Neben

seinen Kernprodukten stellt das

Unternehmen in diesem Jahr ei-

ne neue Produktreihe aus dem

Bereich Landscaping vor. Damit

bedient das Unternehmen die

immer größer werdende Nach-

frage nach einem permanenten

Grün auch außerhalb von Sport-

plätzen.

„Stille Örtchen“ für den Außen-

raum produziert die Firma Ber-

ger Raumsysteme. Erhältlich sind

diese in verschiedenen Aus-

führungen, je nach Wunsch auch

barrierefrei, mit Wickeltisch oder

in Edelstahl. Heute stehen öf-

fentliche Toilettenanlagen aus

Obercunnersdorf bereits in vie-

len Städten und Gemeinden von

Helgoland bis Kufstein – und auf

der public11 in Düsseldorf.

Die Fachmesse findet unter dem

Dach des Messeverbundes Zu-

kunft Kommune statt. Weitere In-

formationen zu Ausstellern und

Vortragsprogramm sind unter

www.public-messe.de zu finden.

ständer bis hin zu WC-Anlagen

und Abfalleimern – stets stehen

Robustheit, Funktionalität und

Ästhetik hoch im Kurs. Ihr brei-

tes Angebot an Stadtmobiliar

„made in Germany“ stellt die Fir-

ma MABEG Kreuschner GmbH in

Düsseldorf vor. 

Eine lange Lebensdauer ihrer

Produkte verspricht auch die Fir-

ma Kienzler Stadtmobiliar, die

auf der public11 unter anderem

Plakatsäulen, Werbevitrinen und

Anschlagtafeln präsentiert. Das

Familienunternehmen mit Haupt-

sitz in Hausach widmet sich seit

mehr als 50 Jahren der Produk-

tion von hochwertigen und lang-

lebigen Stadtmöbeln und Wer-

beträgern. 

Ihre robusten, wetterfesten und

umweltfreundlichen Sportbelä-

ge und Kunststoffrasensysteme

stellt die Polytan GmbH aus

Burgheim auf der Messe vor. Die

Kunststoffbeläge aus Polyuret-

han rüsten nicht nur weltweit

Stadionlaufbahnen weltmeister-

lich aus, sondern sorgen auch

Pflicht und Kür bei der
Gestaltung des 
öffentlichen Raums
Fachmesse public11 mit breitem Ausstellerangebot

Elektroverkehr - Chancen und 
Risiken für den Stadtverkehr
Ohne "Elektromobilität", besser

Elektroverkehr, kommt derzeit

keine Diskussion über die Ent-

wicklung des Stadtverkehrs aus.

Elektroverkehr gilt in jüngster Zeit

als ein Hoffnungsträger, insbe-

sondere für Städte und Bal-

lungsräume:

nicht nur dort muss Verkehr vor

dem Hintergrund sich wandeln-

Stellplätzen. Zudem werden

nichtmonetäre Anreizmechanis-

men diskutiert, wie etwa ko-

stenlose Parkplätze oder der Zu-

gang zu Bus- und Taxispuren.

Vor diesem Hintergrund bietet

das Deutsche Institut für Urba-

nistik (Difu) ein Seminar zu die-

sem hochaktuellen Thema an.

Unter Leitung des Institutsleiters

kehr, verstanden als elektrisch

betriebener Individualverkehr

(Pkw, Pedelecs, E-Bikes etc.), erst

noch als ein realistisches Er-

folgsmodell für einen zukunfts-

fähigen Stadtverkehr erweisen.

Dazu bedarf es nicht nur über-

zeugender Verkehrskonzepte

und Geschäftsmodelle, sondern

auch neuer Infrastrukturen aus

Stromnetzen, Ladestationen und

der und steigender Anforderun-

gen (z.B. Mobilitätskosten, Um-

welt- und Klimaschutzziele, In-

frastrukturfinanzierung) flächen-

und ressourcenschonender, si-

cherer und leiser werden. Dies

trifft auf die Realität einer Ent-

wicklung zu stärker multimoda-

lem Verhalten.

Doch muss sich der Elektrover-

Terminhinweis: Seminar 
am 31.05./01.06.2011 in Berlin
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Univ.-Prof. Dr.-Ing. Beckmann

werden die Chancen und Poten-

ziale sowie die Risiken des Elek-

troverkehrs für einen zukunfts-

fähigen Individualverkehr erör-

tert. Diskutiert werden zudem

planerische und rechtliche

Aspekte, Akzeptanzfragen und

praktische Erfahrungen.

Antworten werden dabei insbe-

sondere auf folgende aktuelle

Fragen gesucht:

Was muss ein gelungenes Elek-

troverkehrskonzept beinhalten?

Wie kann dieses in städtische

und regionale Gesamtverkehrs-

konzepte und -angebote einge-

bunden werden? 

Welche Erkenntnisse gibt es in

Hinblick auf die Nutzerakzep-

tanz? Sollten die Elektrofahrzeu-

ge dazu im Straßenverkehr privi-

legiert werden? 

In welcher Anzahl, wie und wo

muss der Aufbau von Ladesta-

tionen erfolgen? Wie sind die La-

destationen funktional und ge-

stalterisch in den öffentlichen

Raum zu integrieren? Welche

bau- und straßenrechtlichen Fra-

gen sind dabei zu berücksichti-

gen? 

Welche praktischen Erfahrungen

mit dem Elektroverkehr wurden

in den "Modellregionen Elektro-

mobilität" des Bundesministeri-

ums für Verkehr, Bau und Stadt-

entwicklung gesammelt? 

Ist das Pedelec der Einstieg in ei-

ne elektromobile Zukunft?

Die sich in diesen Fragen wie-

derspiegelnden Facetten der

Elektromobilität werden auch Ge-

genstand eines Streitgesprächs

sein, welches im Europäischen

Energie Forum (EUREF) stattfin-

det und den Abschluss des er-

sten Seminartages bildet. 

Die ausgewiesenen Gesprächs-

teilnehmer, Björn Dosch (ADAC

e.V.), Frau Kerstin Haar-

mann (VCD), Prof. Dr. And-

reas Knie (InnoZ/ WZB und

DB Rent GmbH), Dr. Frie-

demann Kunst, (Senatsver-

waltung für Stadtentwick-

lung Berlin) lassen eine

kontroverse und spannen-

de Diskussion erwarten. 

Im Vorfeld des Streitge-

sprächs besteht zudem die

Möglichkeit, die am EUREF

angesiedelte Erprobungs-

plattform Elektromobilität

zu besichtigen und ver-

schiedene Elektrofahrzeu-

ge auf dem Gelände durch

Testfahrten selbst auszu-

probieren.

Teilnehmerkreis: 

Mitglieder der Verwaltungs-

führung, Führungs- und

Fachkräfte aus den Berei-

chen Stadt- und Verkehrs-

planung, Stadt-

entwicklung und Wirt-

schaftsförderung, den Um-

welt- und Ordnungsämtern,

aus öffentlichen Verkehrs-

betrieben sowie für Rats-

mitglieder, Mobilitätsfor-

scher und sonstige Akteu-

re der Elektromobilität

Leitung:

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Klaus J.

Beckmann, Ass.iur. Stefa-

nie Hanke LL.M, Anne

Klein-Hitpaß M.A., Deut-

sches Institut für Urbani-

stik, (Difu), Berlin 

Veranstalter:

Deutsches Institut für Ur-

banistik (Difu) 

Veranstaltungsort: 

Deutsches Institut für Ur-

banistik, Zimmerstr. 15,

10969 Berlin 

Ansprechpartnerin/ Fragen

zur Veranstaltung:

Bettina Leute, 

Telefon: 030/39001-148,

Telefax: 030/39001-268

E-Mail: leute@difu.de

Kennwort: webseiten g
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Das Umweltrecht im Wandel
Seit Januar 2011 ist die
neue europäische Richtli-
nie über Industrieemissio-
nen (2010/75/EU) in Kraft.
Deren Umsetzung in na-
tionales Recht muss bin-
nen zwei Jahren erfolgen. 

Ebenso von den Änderungen be-

troffen ist das Bundesimmissi-

onschutz-Gesetz (BImSchG),

darunter Regelungen zu Geneh-

migungsauflagen, Umweltin-

spektionen und anderen be-

trieblichen Pflichten, mit denen

sich auch die Fachtagung der

Umweltakademie Fresenius

„Umweltrecht für Umweltbeauf-

tragte“ am 23. und 24. März

2011 in Mainz beschäftigte.

Aufgrund der Überschneidungen,

Umsetzungs- und Vollzugsdefizi-

te bei der IVU-Richtlinie und ver-

wandter Rechtsvorschriften für In-

dustrieemissionen entwickelte

die Europäische Kommission die

Richtlinie über Industrieemissio-

nen (IED-Richtlinie). Diese führt

nun insgesamt sieben Richtlini-

en zusammen, darunter die IVU-

Richtlinie, drei Richtlinien zu Ti-

tandioxid sowie die Richtlinien

über flüchtige organische Ver-

bindungen, Abfallverbrennung

und Großfeuerungsanlagen. Die

Übergangsfristen für bestimmte

Bestandsanlagen laufen späte-

stens 2016 aus.

„One for all“: IED-Richtli-
nie und ihre Reichweite

Stefan Kopp-Assenmacher

(Köhler & Klett Rechtsanwälte

mierte auf der Fachtagung über

Änderungen des neuen Wasser-

haushaltsgesetzes (WHG), die

Gewässerschutzbeauftragte be-

treffen. So könne die Behörde

künftig für Gewässerbenutzer,

die an einem Tag mehr als 750

Kubikmeter Abwasser einleiten

dürfen, anordnen, dass die Be-

treiber einen oder mehrere Ge-

wässerschutzbeauftragte un-

verzüglich zu bestellen haben.

Das neue WHG sieht vor, dass

ein Immissionsschutzbeauf-

tragter oder ein Abfallbeauf-

tragter auch gleichzeitig Ge-

wässerschutzbeauftragter sein

kann. Diese Regelung über den

Mehrfachbeauftragten bewertet

Nagel jedoch kritisch, da da-

durch die sachgemäße Erfüllung

der Aufgaben gefährdet sein

könnte.

In der neuen Bestimmung, den

Jahresbericht schriftlich zu ver-

fassen, sieht Nagel eine logische

Konsequenz: „Diese Erfordernis

im WHG legt nunmehr gesetzlich

fest, was die Praxis schon lan-

ge durchführt“, erklärte er. Da

das neue WHG auf bestimmte

Vorschriften aus dem Bundes-

Immissionsschutzgesetz ver-

weist, sind zahlreiche Vor-

schriften nicht mehr im Wasser-

haushaltsgesetz enthalten. „Da-

mit werden die

Rechtsvorschriften harmoni-

siert“, so Nagel. Dementspre-

chend gilt die fünfte BImSchG

für Immissionsschutz- und Stör-

fallbeauftragte nun auch für Ge-

wässerschutzbeauftragte und

aufgrund des Kreislaufwirt-

tet, Maßnahmen sowohl zur Un-

fallverminderung als auch zur

Stilllegung zu ergreifen.

Als Referenzdokumente für die

Festlegung der Genehmigungs-

auflagen dienen künftig die BVT-

Schlussfolgerungen: „Sobald

ein neues BVT-Merkblatt her-

ausgegeben wird, muss die zu-

ständige Behörde innerhalb von

vier Jahren die Genehmigungs-

auflagen der betreffenden Anla-

ge auf den neuesten Stand brin-

gen und sicherstellen, dass die

betreffende Anlage diese Ge-

nehmigungsauflagen einhält“,

erklärte Kopp-Assenmacher. Er

wies jedoch darauf hin, dass es

innerhalb Europas bei der An-

wendung von BVT-Schlussfol-

gerungen weite Abweichungs-

möglichkeiten gebe. 

In besonderen Fällen könne die

Behörde weniger strenge Emis-

sionsgrenzwerte festlegen, zum

Beispiel aufgrund eines geogra-

fischen Standorts und lokaler

Umweltbedingungen der betrof-

fenen Anlage. Aber auch tech-

nische Merkmale, in Verbindung

mit unverhältnismäßig hohen

Kosten – gemessen am Um-

weltnutzen – könnten einen

Grund für eine solche Ausnah-

me darstellen, sagte der Rechts-

experte.

Gewässerschutzbeauf-
tragte nach neuem Recht

Dr. Jürgen Nagel (Rechtsan-

waltskanzlei Nagel/Partner In-

stitut für Umweltrecht) infor-

Partnerschaft, Berlin) berichte-

te über die Auswirkungen der

neuen IED-Richtlinie. Wesentli-

che Ziele dabei seien schärfere

Grenzwerte für Emissionen be-

stimmter Industrien, die Ab-

schaffung von Überschneidun-

gen zwischen verschiedenen

Richtlinien und die Verstärkung

des Einsatzes bester verfügba-

rer Techniken (BVT), unter an-

derem durch deren Anwendung

in Genehmigungsverfahren, sag-

te Kopp-Assenmacher. 

Darüber hinaus bietet die neue

Richtlinie mehr Anreize für die

Entwicklung und Anwendung

von Zukunftstechniken und legt

neue Überwachungs-, Berichts-

und Sanierungspflichten fest. 

Der Experte machte deutlich,

dass sich dadurch die europäi-

schen Umweltstandards bei der

Errichtung und dem Betrieb von

Industrieanlagen vereinheitli-

chen und verbessern lassen. Er

schätzt, dass etwa 52.000 In-

dustrieanlagen von der IED-

Richtlinie betroffen sind. 

Deren Betreiber seien zukünftig

dazu verpflichtet, Vorsorgemaß-

nahmen gegen Umweltver-

schmutzungen einzuhalten, die

besten verfügbaren Techniken

anzuwenden sowie Umweltver-

schmutzungen und Abfälle zu

vermeiden. Ist dies nicht mög-

lich, müssten die Stoffe ent-

sprechend wiederverwendet oder

recycelt werden, so der Rechts-

anwalt. Des Weiteren seien die

Betreiber künftig dazu verpflich-
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www.umweltakademie-fresenius.de

schafts- und Abfallgesetzes

ebenfalls für Abfallbeauftragte.

Auch die Regelung zur zwei-

jährigen Fortbildungspflicht für

bei der Akademie Fresenius be-

zogen werden. Weitere Informa-

tionen erhalten Sie unter fol-

gender Internet-Adresse...

Die Tagungsunterlagen mit den

Skripten aller Vorträge der Fre-

senius-Konferenz können zum

Preis von 295,- EUR zzgl. MwSt.

Gewässerschutzbeauftragte be-

wertet der Experte positiv: „Im

Interesse des Gewässerschutzes

ist das sehr zu begrüßen.“

Kennwort: city ranger 2200

Winter ade - Der Splitt muss weg
Der Schnee auf Straßen
und Wegen ist geschmol-
zen. Zurück bleibt eine
schmutzige Mischung aus
Sand und Splitt. Dies ist
nicht nur unansehnlich,
sondern sorgt nach Eis und
Glätte für Schlitterpartien
ganz anderer Art.

Von dem ausgestreuten Splitt

werden etwa 60 – 70 % wieder

eingesammelt. Der restliche

Splitt landet durch Regen und

dann aufbereiten und für

Straßenbauarbeiten verwenden.

Durch solch eine Wiederverwen-

dung werden die hohen Depo-

niekosten gespart, die bei 110 Eu-

ro und höher pro Tonne liegen

können.

Aber erst einmal  muss der Splitt

aufgefegt  werden. Er kann nicht

einfach vom Gehweg auf die

Straße geschoben werden. Dies

kann die Kanalisation verunrei-

nigen und im schlimmsten Fall

All dies muss wieder herausge-

waschen werden, bevor der Splitt

erneut verwendet werden kann-

allerdings im seltensten Fall wie-

der als Straßensplitt. Wenn er so

lange draußen liegt, Fußgänger

drauf rumlaufen, dann wird er

rund und weist keine Scharfkan-

tigkeit mehr auf, verliert also die

Griffigkeit auf Eis.

Verschiedene Städte geben die-

sen Restsplitt an private Bau-

stofffirmen, die das Material

Schmelzwasser in den Sinkka-

sten der Abflussgullys und wird

bei der regulären Sinkkastenrei-

nigung beseitigt. Was dann noch

durchgeht, wird im Sandfang der

Klärwerke aufgefangen. Wieder-

verwendet werden kann das

Streumaterial ohnehin nicht, da

es verschmutzt wird durch Salz-

reste, Schwermetalle und Schad-

stoffreste, die von der Straße auf

den Bürgersteig rüber gewirbelt

werden. 
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zu Verstopfungen in den Gullys

führen. 

Aus Kostengründen ist es si-

cherlich immer am günstigsten

eine große Kehrsaugmaschine

einzusetzen. Für größere Flächen

wie Parkplätze und große Vorhö-

fe ist sie bestens geeignet.  

Der Hako-Citymaster 3000 bietet

eine überzeugende Lösung für

unterschiedlichste Einsätze.  Der

Citymaster ist in zwei Varianten

erhältlich, mit hydrostatischen

Fahrantrieb oder mit Schaltge-

triebe. Der 2,7 m³ große Kehr-

gutbehälter und ein 450 Liter Fri-

schwassertank  garantieren  lan-

ge Einsatzzeiten mit weniger Ent-

sorgungsfahrten. 

- Lange Wirksamkeit bei 

hoher Verkehrsdichte

- Geringe Kehrkosten

- Schonung der Entwässerungen

- Geringe Belastung für die 

Umwelt bei richtiger Dosierung

Salzstreuung Nachteile:
- Höherer Einkaufspreis

- Höhere Geräteinvestitionen

- Begrenzter Temperaturbereich

- Abfluss der Salzlösung

- Verwirbelung der Salzlösung

- Umweltauswirkungen 

bei schlechter Dosierung

- Unvorsichtige Fahrweise 

der Autofahrer

- Verschmutzung bzw. Beein-

trächtigung durch abge-

lagerten bzw. weitertrans-

portierten Schneematsch.

Splittstreuung Vorteile:
- Rasche Wirkung

- Geringer Einkaufspreis

- Geringere Geräteinvestitionen

- Wirksamkeit bei dicker 

Schneedecke

- Wirksamkeit bei tiefen 

Temperaturen

- Einwirkung unabhängig vom

Verkehrsaufkommen

Splittstreuung Nachteile:

- Hohe Ausbringungskosten

- Vertragung des Streumittels   

durch den Verkehr

- Geringes Anhalten der ab

stumpfenden Wirkung

- Hoher Verbrauch durch 

häufiges Nachstreuen

- Hoher Kehraufwand

- Umweltbelastung durch 

Ablagerungen

- Umweltbelastung durch 

Staub und Feinstaub

- Gefahr durch Splitt auf 

trockener Fahrbahn

reinigungsfirma in

der Regel mitge-

nommen und dann

entsorgt. Die Splitt-

entfernung sollte

schon rechtzeitig

und zügig von der

Gehwegreinigungs-

firma durchgeführt

werden. Gerade bei

einem „Splitttep-

pich „ auf dem Geh-

weg ist die Sturzge-

fahr genau wie bei

Glatteis ziemlich

hoch. Abgesehen

davon, sieht der

Auftraggeber immer

ob nach dem letz-

ten Wintereinsatz

normal wieder ge-

fegt wurde. 

Salz oder Splitt? 

Die Frage führt im-

mer wieder zu Dis-

kussionen. Wissen-

schaftliche Untersuchungen er-

geben indessen meistens ökolo-

gische und ökonomische Vorteile

für den Salzeinsatz sowie einen

deutlich höheren Nutzen für die

jeweiligen Benützerinnen und

Benützer des Verkehrswegs. 

Fest steht, dass der Splitteinsatz

im Winterdienst sechsmal mehr

kostet als der Salzeinsatz und

dabei die Umwelt genau so stark

belastet.

Vor- und Nachteile 
der Streumittel

Salzstreuung Vorteile:
- Gute Dosiermöglichkeit

- Große Reichweite der 

Streufahrzeuge

Zu jeder Gehwegreinigung gehört

nicht nur die Fläche des Geh-

weges dazu, sondern auch die

Gosse muss immer mit gereinigt

werden.

Die Kehrmaschine ist auch ideal

einzusetzen für die Gossenreini-

gung, bzw. Splittentfernung. Vor-

aussetzung ist selbstverständlich,

dass keine parkenden Fahrzeuge

am Straßenrand abgestellt sind. 

Bei der eigentlichen Gehwegrei-

nigung ist überwiegend, bedingt

durch die Breite des Gehweges

Handarbeit gefragt. Handarbeit

bedeutet in diesem Fall, dass der

Splitt mittels Besen und Schau-

fel entfernt werden muss. Er wird

aufgefegt und von der Gehweg-

Internet-Auftritt

www.die-saubere-stadt.de

Hako-Citymaster 3000 (Foto: Hako-Werke GmbH)

Wir empfehlen Ihnen:

www.die-gruene-stadt.de
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VKU zum Weltwassertag
Die Versorgung mit hoch-
wertigem Trinkwasser und
die sichere Beseitigung von
Abwasser in Deutschland
ist ein ständiger Arbeits-
auftrag, dem kommunale
Versorger gewissenhaft
nachkommen. 

„Dennoch sind reines Trinkwas-

ser und eine sichere Abwasse-

rentsorgung keine Selbstver-

ständlichkeit“, erklärt Dr. Micha-

el Beckereit, Vizepräsident Was-

ser/Abwasser des Verbandes

kommunaler Unternehmen (VKU)

anlässlich des diesjährigen Welt-

wassertages (22. März). Dieser

steht diesmal unter dem Motto:

„Wasser für die Städte – Antwort

auf urbane Herausforderungen“. 

Deutschland hat in Bezug auf die

Wasserver- und Abwasserentsor-

Der Verband kommunaler Unter-

nehmen (VKU) vertritt rund 1.400

kommunalwirtschaftliche Unter-

nehmen in den Bereichen Ener-

gie, Wasser/Abwasser und Ab-

fallwirtschaft. Mit über 240.000

Beschäftigten wurden 2008 Um-

satzerlöse von rund 92 Milliarden

Euro erwirtschaftet und etwa 8,8

Milliarden Euro investiert. 

Die VKU-Mitgliedsunternehmen

haben im Endkundensegment ei-

nen Marktanteil von 54,2 Prozent

in der Strom-, 51,4 Prozent in der

Erdgas-, 77,5 Prozent in der Trink-

wasser-, 53,6 Prozent in der Wär-

meversorgung und 11,8 Prozent

in der Abwasserentsorgung.

wanderungsquoten. Sinkende

Abnahmenmengen können bei ei-

nem anhaltenden Trend lokale

Versorger vor technische und wirt-

schaftliche Probleme stellen. „Um

auch in Zukunft eine qualitativ

hochwertige Trinkwasserver- und

Abwasserentsorgung zu garan-

tieren, sind nachhaltige und in-

novative Ver- und Entsorgungs-

konzepte gefragt. Diese kosten

jedoch Geld“, erklärt Dr. Michael

Beckereit. Aus diesem Grund for-

dert der VKU die Bundesregierung

auf, die Daseinsvorsorge für Was-

ser/Abwasser in ländlich ge-

prägten Regionen zu unterstüt-

zen. „Die Alleinverantwortung

kann aufgrund der gesellschaft-

lichen Tragweite nicht bei der

kommunalen Wasserwirtschaft

allein liegen“, betont Beckereit

weiter. 

gung eine sehr gut ausgebaute

Infrastruktur. Der Anschlussgrad

an die öffentliche Wasserversor-

gung liegt bei nahezu 100 Pro-

zent. Rund 96 Prozent der Bevöl-

kerung sind zudem an die öf-

fentliche Kanalisation ange-

schlossen. Die Anforderungen der

Trinkwasserversorgung werden in

über 99 Prozent der Analysen ein-

gehalten und 97 Prozent der Ab-

wassermenge wird mit dem höch-

sten EU-Stand behandelt. 

Mit Blick auf die Zukunft steht je-

doch auch Deutschland vor

großen Herausforderungen. So

wirkt sich der demografische

Wandel bereits heute vielerorts

auf die kommunale Wasserver-

und Abwasserentsorgung aus.

Betroffen sind vor allem ländli-

che Regionen mit stetigen Ab-
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Weltwassertag 2011
Der Weltwassertag wird seit
1993 auf Initiative der Ver-
einten Nationen am 22.
März begangen. Er macht
auf die Bedeutung von sau-
berem Wasser aufmerksam
und wirbt für den verant-
wortungsvollen Umgang mit
dieser Ressource. 

Alle Staaten sind aufgefordert,

diesen Tag der Umsetzung der

UN-Empfehlungen zu widmen und

geeignete konkrete Maßnahmen

auf nationaler Ebene durchzu-

führen. Aus diesem Anlass dis-

kutierten Vertreter der Fachverei-

nigung Betriebs- und Regenwas-

sernutzung e. V. (fbr) im Rahmen

einer Podiumsdiskussion über

das Thema „Regenwassernutzung

im Klimawandel“ in Berlin. 

Mehrheit der Deutschen
will Toilette nicht mit
Trinkwasser spülen

In Deutschland wird wertvolles

Trinkwasser viel zu häufig ver-

schwendet. Dabei sprechen sich

93 Prozent der Deutschen für ei-

nen sorgsamen Umgang mit der

Ressource Wasser aus. Dies zeigt

eine aktuelle Meinungsumfrage

im Auftrag der fbr in Zusammen-

arbeit mit TNS Emnid, die Torsten

Grüter, Vizepräsident der Fach-

vereinigung Betriebs- und Re-

genwassernutzung e.V. anlässlich

des Weltwassertages vorstellte. 

In Deutschland werden bei-

spielsweise die Toiletten über-

wiegend mit reinem Trinkwasser

gespült. Das lehnen 81 Prozent

der Befragten ab. Die repräsenta-

tive Meinungsumfrage hat außer-

dem gezeigt, dass 96 Prozent der

Bundesbürger die Nutzung von

Regenwasser in Haus und Garten,

etwa für die Toilette oder Wasch-

maschine, als sinnvoll erachten.

Torsten Grüter wies darauf hin,

dass durch das letzte Urteil des

Bundesverwaltungsgerichts die-

der europäischen Wasser-

rahmenrichtlinie

- Stärkung und Intensivierung 

des Wasserhaushaltsgesetzes 

vom 1. März 2010

Die fbr schlägt folgende
Maßnahmen vor:

- Entscheidung der deutschen

Bundesregierung für einen För-

der- /Investitionsschwerpunkt

pro Betriebswassernutzung

- Bildung einer Kommission (pa-

ritätisch besetzt) zur Ausarbeitung

eines volkswirtschaftlich, ökolo-

gischen und ökonomisch sinn-

vollen Konzepts, das den demo-

graphischen Wandel und die Kli-

maveränderung unter den Aspek-

ten der Nachhaltigkeit beachtet

- Aktive Unterstützung der EU-Ak-

tivitäten zur Reduzierung des

Trinkwasserverbrauchs in der EU

durch die Bundesregierung

EU-Kommission plant 
Wassereffizienzkriterien
für Gebäude

schen Katastrophenschutz spie-

len sollte.

fbr fordert Bundesregierung
zur Modernisierung der
Wasserinfrastruktur auf

Auch vor dem Hintergrund des

demographischen Wandels for-

dert die Fachvereinigung Be-

triebs- und Regenwassernutzung

e. V. die Bundesregierung auf,

die Wasserinfrastruktur zu mo-

dernisieren, dezentrale Ver- und

Entsorgungslösungen zu schaf-

fen und sich entschiedener als

bisher auf EU-Ebene für die Re-

duzierung des Trinkwasserver-

brauchs einzusetzen. Torsten

Grüter stellte die Forderungen an-

lässlich des Weltwassertages im

Einzelnen vor:

- Modernisierung der 

Wasserinfrastruktur

- Förderung von nachhaltigem 

Wohnungsbau 

- Umsetzung der EU-Forderung, 

den Trinkwasserbedarf in 

Europa zu senken

- Beachtung und Einhaltung 

se Nutzung möglich wird: Am

24.01.2011 hatte das Gericht

rechtverbindlich für ganz Deutsch-

land entschieden, dass Wasch-

maschinen mit Regenwasser be-

trieben werden dürfen (BVerwG,

Urteil vom 24.01.2011, Ge-

schäftszeichen BVerwG 8 C

44.09). Bisher musste die Nut-

zung von Regenwasser und das

damit verbundene Einsparen von

Abwasser im Einzelfall und zu-

meist gegen die Interessen der

Wasseranbieter durchgesetzt wer-

den, so der Vizepräsident der fbr.

Regenwassernutzung beugt
Trinkwasserknappheit im
Katastrophenfall vor

Die Ereignisse nach dem Erdbe-

ben in Japan zeigen, wie schnell

es im Katastrophenfall zu Eng-

pässen bei der Wasserversor-

gung kommen kann. Torsten Grü-

ter betonte, dass die verstärkte

Nutzung von Regen- und Be-

triebswasser und die flächen-

deckende Einführung von zwei

Leitungssystemen in Neubauten

auch eine wichtige Rolle im deut-

Hako-Cityrac 4200 DA (Foto: Rolf König)
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Anja Schumann, Vorstandsmit-

glied der fbr, wies bei der Podi-

umsdiskussion darauf hin, dass

die Europäische Kommission den

Wasserverbrauch in der EU auch

durch die Einführung von Was-

sereffizienzkriterien für Gebäude

reduzieren will. Dies sei neben

der Verminderung von Verlusten

durch undichte Leitungen und

den zu hohen Verbrauch in der

Landwirtschaft ein wichtiger Mei-

sen, hat sich in den vergangenen

Jahren als ökologisch und öko-

nomisch sinnvolle Alternative be-

wiesen. Neben Einsparungen bei

Grundstückseigentümern und -

mietern werden dabei auch öf-

fentliche Kanalnetze und Klär-

anlagen entlastet. Mit dem Ein-

satz von Regenwasser wird dar-

über hinaus der Energie- und

Ressourceneinsatz bei der Trink-

wasseraufbereitung reduziert. 

Abwasser ein, damit unter an-

derem Toiletten nicht länger mit

aufwendig aufbereitetem Trink-

wasser gespült werden. Im Mit-

telpunkt steht dabei die Erhal-

tung des natürlichen Wasser-

haushaltes.

Regenwasser zurückzuhalten

und zu nutzen anstatt es mit dem

restlichen Abwasser in der Ka-

nalisation verschwinden zu las-

lenstein, um den Trinkwasser-

verbrauch in der Europäischen

Union um 40 % zu reduzieren. Die

fbr unterstütze diese Vorhaben

der Europäischen Kommission

mit Nachdruck, so Schumann.

Die fbr setzt sich seit ihrer Grün-

dung 1995 für die Förderung der

Betriebs- und Regenwassernut-

zung, die Einsparung von Trink-

wasser und die Reduzierung von

Kennwort: city-wc-anlagen g

Öffentliche Aufträge:
Neuer Leitfaden
Mit dem neuen Leitfaden
erhalten die Behörden ein
Instrument, das ihnen bei
der Beschaffung von Waren
und Dienstleistungen in so-
zial verantwortlicher Weise
im Einklang mit den EU-Vor-
schriften helfen soll. 

Darüber hinaus wird in dem Leit-

faden hervorgehoben, welchen

Beitrag das öffentliche Beschaf-

fungswesen zur Förderung größe-

rer sozialer Integration leisten

kann.In der EU liegt der Anteil öf-

fentlicher Aufträge am Bruttoin-

landsprodukt bei 17 %. 

Das öffentliche Beschaffungs-

wesen kann dazu beitragen, am

Markt eine Verhaltensänderung

hin zu stärkerem sozialen Ver-

antwortungsbewusstsein und

Nachhaltigkeit herbeizuführen,

ohne Wettbewerb und Transpa-

renz zu gefährden.In dem Leitfa-

den wird das breite Spektrum der

in den EU-Beschaffungsvor-

schriften vorgesehenen Mög-

lichkeiten erläutert, wie in den

verschiedenen Phasen der Auf-

tragsvergabe soziale Aspekte

berücksichtigt werden können.

Damit wird den Vergabestellen

ermöglicht, bei ihren Entschei-

dungen soziale Aspekte stärker

zu berücksichtigen und

gleichzeitig die Gleichbe-

handlung aller interessier-

ten Bieter in der EU und ei-

ne effiziente Verwendung

öffentlicher Mittel zu ge-

währleisten. Dies steht im

Einklang mit der Europa

2020-Strategie und den

EU-Zielen für intelligentes,

nachhaltiges und integra-

tives Wachstum.

Der Leitfaden enthält prak-

tische Beispiele zu vielen

verschiedenen sozialen

Aspekten wie zum Beispiel

Förderung der Chancen-

gleichheit und gleicher Be-

schäftigungsmöglichkei-

ten, Verbesserung der Ar-

beitsbedingungen, soziale

Integration schutzbedürfti-

ger Personen, etwa von

Menschen mit Behinde-

rungen, Einhaltung der Be-

stimmungen der grundle-

genden ILO-Übereinkom-

men usw.

In den Leitfaden sind we-

sentliche Beiträge der

Behörden in den Mitglied-

staaten, der Sozialpartner,

NRO und weiterer Interes-

senträger eingeflossen.
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EU nimmt Klage gegen Kanalnetz-Übernahme
durch den LIPPEVERBAND zurück
Die EU-Kommission hat ihre Klage
vor dem Europäischen Gerichtshof
gegen die Übernahme des Kanal-
netzes der Stadt Hamm durch den
LIPPEVERBAND zurückgezogen. 

Der nordrhein-westfälische Wirtschaftsmi-

nister Harry K. Voigtsberger begrüßte die Ein-

stellung des Verfahrens. „Die Entscheidung

der EU-Kommission schafft Klarheit. Das hi-

storisch gewachsene und bundesweit ein-

malige Verbandsmodell von NRW wird da-

mit rechtlich bestätigt“, erklärte Voigtsber-

ger. Die Stadt Hamm und der LIPPEVERBAND

begrüßen die Entscheidung der Kommissi-

on und sehen sich in ihrer Rechtsauffassung

voll und ganz bestätigt.

Die EU-Kommission hatte auf Grundlage ei-

ner Beschwerde des Bundesverbandes der

Deutschen Entsorgungswirtschaft (BDE) die

Bundesrepublik Deutschland wegen Verlet-

zung von Wettbewerbsregeln aus dem EG-

Vertrag verklagt. In ihrem Schreiben an den

Gerichtshof lässt sich die Kommission im Er-

gebnis von den Argumenten der im Verfah-

ren beklagten Bundesrepublik Deutschland

voll überzeugen. Denn die EU begründet die

Rücknahme ihrer Klage „in Anbetracht der

in der Klageerwiderung enthaltenen Ele-

mente“. Das Bundeswirtschaftsministerium

Bundeswirtschaftsministeriums grundsätz-

lich keine Rolle, dass der LIPPEVERBAND ne-

ben den Städten und Gemeinden auch pri-

vate Mitglieder aus Gewerbe, Industrie und

Bergbau hat. Denn diese halten keine „An-

teile“ am LIPPEVERBAND, der als Non-Pro-

fit-Institution am Gemeinwohl orientiert ist

und keine Gewinne erzielt. 

Für die Stadt Hamm und ihre Bürger hat sich

die Übernahme des städtischen Kanalnet-

zes, die sich am 1. April 2011 zum vierten

Mal jährte, in den vergangenen vier Jahren

gelohnt: Trotz hoher Investitionen des LIP-

PEVERBANDES in den Ausbau und die Er-

haltung der Hammer Kanäle konnten die Ab-

wassergebühren stabil gehalten werden. Die

Zielsetzung einer Begrenzung des Kosten-

anstiegs und einer Erschließung weiterer

Synergien und Kostenvorteile kommt vor al-

lem der Stadt Hamm und ihren Bürgerinnen

und Bürgern zugute.

Beim LIPPEVERBAND herrscht auch deshalb

große Zufriedenheit über die Brüsseler Ent-

scheidung, weil die rund 60 von der Stadt

übernommenen und in der Abteilung „Stadt-

entwässerung Hamm“ des Verbandes zu-

sammengefassten Mitarbeiter die Sicherheit

haben, dauerhaft bei ihrem neuen Arbeit-

geber bleiben zu können.

erwiderte als Vertreter des Bundes in einer

umfangreichen Stellungnahme die Brüsse-

ler Klage. Zuvor hatte die EU-Kommission in

ihrer Klage die Auffassung vertreten, dass

die Abwasserbeseitigung und damit die

Übernahme des Abwassernetzes hätte aus-

geschrieben werden müssen, weil private

Mitbewerber für die Abwasserbeseitigung in

Hamm damit benachteiligt worden seien.

Mit der Rücknahme der Klage erkennt Brüs-

sel jetzt an, dass es sich bei der Übertragung

der Abwasserbeseitigung von der Kommu-

ne auf einen anderen öffentlich-rechtlichen

Träger, nämlich von der Stadt auf den LIP-

PEVERBAND, um eine reine Delegation einer

hoheitlichen Aufgabe handelt. Dieser

„staatsorganisatorische Akt“ richtet sich al-

lein nach nationalstaatlichem Recht und un-

terliegt deshalb auch keiner Ausschrei-

bungspflicht. Mit anderen Worten: Weil nach

deutschem Recht – hier konkret nach da-

maligem Stand des Landeswassergesetzes

von NRW und nach dem Lippeverbandsge-

setz - eine Übertragung der Aufgabe „Ab-

wasserbeseitigung“ von einem öffentlichen

Träger auf den anderen zulässig war, ist ei-

ne Ausschreibung nach Europarecht gar nicht

gefordert.

Dabei spielt es auch nach Auffassung des

Zukunft der Sozialen Stadt
Das Städtebauförderungsprogramm
"Stadtteile mit besonderem Ent-
wicklungsbedarf – Soziale Stadt" des
Bundesministeriums für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung (BMVBS) und
der Länder wurde im Jahr 1999 mit
dem Ziel gestartet, die "Abwärtsspi-
rale" in benachteiligten Stadtteilen
aufzuhalten und die Lebensbedin-
gungen vor Ort umfassend zu ver-
bessern. 

Dabei geht es nicht nur darum, bauliche Mis-

sstände zu beseitigen, sondern auch sozialer

Spaltung in den Städten entgegen zu wirken

und Engagement, soziale Aktivitäten sowie

halb des Programms Soziale Stadt auch Pro-

jekte und Maßnahmen im sozial- integrativen

Bereich zu finanzieren, gestrichen. Dies be-

deutet erheblich veränderte Rahmenbedin-

gungen für das Programm "Soziale Stadt".

Vor diesem Hintergrund bietet das Deutsche

Institut für Urbanistik (Difu) ein Brennpunkt-

Seminar an, in dem u.a. folgende für die Städ-

te wichtigen Fragen erörtert werden: 

Welche Rolle werden sozial-integrative Aspek-

te künftig in der Städtebauförderung spie-

len? Wie reagieren die Länder auf die verän-

derten Rahmenbedingungen im Programm

"Soziale Stadt"?

nachbarschaftliches Zusammenleben in be-

nachteiligten Stadtquartieren zu fördern. Die

Soziale Stadt startete im Jahr 1999 mit 161

Stadtteilen in 124 Gemeinden; heute sind es

fast 600 Gebiete in mehr als 350 Gemeinden.

Ende letzten Jahres hat der Bundestag für das

Bund-Länder-Programm Soziale Stadt eine

Kürzung der Bundesmittel von 95 Millionen

Euro in 2010 auf 28,5 Millionen Euro in 2011

beschlossen. Dies bedeutet einen Rückgang

des Bundesanteils am Programm Soziale

Stadt um rund 70 Prozent. Zudem wurden mit

dem Beschluss des Bundestages zum Bun-

deshaushalt 2011 die Modellvorhaben So-

ziale Stadt und damit die Möglichkeit, inner-

Terminhinweis: Brennpunkt-Seminar 
am 17. Mai 2011 in Berlin
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Dyson Airblade: Prokura für Carsten Ritter
Zum 1. Januar 2011 hat das
britische Technologieun-
ternehmen Dyson am deut-
schen Standort in Köln wei-
teren Führungskräften Pro-
kura erteilt. Geschäftsfüh-
rer Erich Geisser: 

„Wir wachsen rasant und haben

uns für die Zukunft viel vorge-

nommen. Daher ist es notwen-

dig, die Verantwortungsbereiche

für Entscheidungen im Manage-

ment zu erweitern. Ich freue

mich, unter anderem Carsten Rit-

ter die geschäftliche Vollmacht

als Anerkennung für ihre jahre-

lange erfolgreiche Arbeit über-

tragen zu können.“ 

Seit 2007 verantwortet er als Di-

rector Commercial Business den

damals neu geschaffenen Ge-

schäftsbereich Dyson Airblade.

kenntnis zu Erfindertum und Fort-

schritt. Bis 2015 plant das Un-

ternehmen zudem, die Zahl der

Mitarbeiter weltweit auf 4.000 zu

erhöhen. 

in sein Team für

Forschung, Design

und Entwicklung zu

investieren und die

Anzahl der Ingeni-

eure von 350 auf

700 zu verdoppeln.

Mehr als 100 Va-

kanzen sind inzwi-

schen erfolgreich

besetzt worden.

Dieses Jahr werden

die Rekrutierungen

weiter fortgesetzt.

Gesucht werden In-

genieure, Produkt-

und Industriedesi-

gner sowie Pro-

jektmanager. 

Von rund 2.500 Mitarbeitern welt-

weit wird so etwa ein Drittel in

Forschung, Design und Entwick-

lung tätig sein – ein starkes Be-

Carsten Ritter ist bereits seit

Gründung der deutschen Nie-

derlassung im Jahre 1998 für Dy-

son tätig, zunächst als Sales Di-

rector für das Geschäftsfeld Bo-

denpflege. 

Bis heute hat Dyson weltweit

über 35 Millionen Staubsauger

verkauft. 2009 hat das Unter-

nehmen seinen Umsatz um 23%

auf 770 Millionen britische Pfund

gesteigert. Das Betriebsergebnis

hat sich im selben Zeitraum auf

190 Millionen Pfund verdoppelt

(2008: 90 Millionen Pfund). 2009

wurden in Großbritannien 124

neue Patente von Dyson ange-

meldet. Lediglich Rolls Royce

konnte diese Anzahl noch über-

treffen. 

Zu Beginn 2010 kündigte Dyson

an, mehr als 42 Millionen Pfund

SONDERTEIL
GEBÄUDEMANAGEMENT

Blitz und Überspannungsschutz 
für Gefahrenmeldeanlagen
Zur Vermeidung von Schä-
den durch Blitz und Über-
spannungen im gesicher-
ten Gebäude müssen Fach-
betriebe bei ihrer täglichen
Arbeit eine Vielzahl an Be-
stimmungen, Regeln und
Richtlinien einhalten. 

Um Interessenten das erforder-

liche Fachwissen zu vermitteln,

führt der BHE am 18. Mai 2011 in

Fulda ein Fachseminar zum The-

ma „Blitz- und Überspannungs-

schutz bei Gefahrenmeldeanla-

gen (insbesondere bzgl. der VdS-

Richtlinie 2833) mit Beispieldis-

kussionen und Erörterung spe-

zifischer Fragen.

Referent der Veranstaltung ist Jo-

achim Klinner, DEHN + SOEHNE

GmbH + Co. KG, Neumarkt. Das

Seminar wendet sich an techni-

sche Leiter bzw. allgemein an

verantwortliche Fachkräfte, die

Sicherungsanlagen planen, her-

stellen und/oder installieren. 

Wie entstehen Blitz- und Über-

spannung und wie wirken sie

sich auf Gebäude und elektrische

Einrichtungen aus? 

Risikoabschätzung und Quanti-

fizierung der Gefährdung von Ge-

bäuden mit Sicherheitstechnik.

Allgemeine Maßnahmen der

EMV-gerechten Elektroinstallati-

on. Errichterspezifische Anfor-

derungen und Besonderheiten

zum Blitz- und Überspannungs-

schutz für Gefahrenmeldeanla-

gen“ durch. Dieses Grundlagen-

seminar geht schwerpunktmäßig

auf folgende Themen bzw. Fra-

gen ein:

Gesetzliche Bestimmungen, Nor-

men und Regeln sowie ihre An-

wendung bei der Planung und Er-

richtung von Sicherheitseinrich-

tungen der Einbruchmelde-,

Brandmelde-, Videoüberwa-

chungs- und Zutrittskontroll-

techniken. 

Carsten Ritter (Foto: DysonDeutschland)
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Franke Washroom Systems
Franke Washroom Systems
verbindet innovative Was-
sermanagementsysteme
mit hochwertigen Sanitär-
raumausstattungen zu in-
dividuellen Lösungen bei
der Gestaltung von Sa-
nitärräumen im Objekt. 

Funktionale, hochwertige, hy-

gienische und anspruchsvoll de-

signte Produkte liefern Profis die

passenden Lösungen für die Ge-

staltung sanitärer Räume, die von

vielen Menschen aufgesucht wer-

den. Franke Washroom Systems

kombiniert dafür neueste Arma-

turentechnik mit richtungswei-

senden Sanitärraumausstattun-

gen aus Edelstahl und Mineral-

granit. Wie unterschiedlich die

Anforderungen an sanitärtechni-

sche Systemlösungen sind, wird

deutlich, wenn man sich die zahl-

reichen, professionellen Ein-

satzfelder vor Augen führt.

Die Bandbreite der Anwen-

dungsbereiche reicht von Ge-

werbe-, Industrie-, Büro- und Ver-

waltungsgebäuden über öffent-

liche Sanitäranlagen, Bahnhöfe,

Flughäfen bis zu Militär- und Ju-

stizbauten. Aber auch Sport-,

Freizeit-, Kultur- und Bildungs-

einrichtungen, Hotels, Kranken-

häuser sowie Pflegeeinrichtun-

gen stellen zentrale Einsatzbe-

reiche dar. Überall da, wo viele

Menschen zur gleichen Zeit das-

selbe Bedürfnis haben, ergeben

sich eine ganze Reihe von Pro-

blemfeldern: Was tun gegen Was-

serverschwendung, mangelnde

Hygiene, unangenehme Gerüche

und Vandalismus? Aufeinander

abgestimmte Produktlösungen

von Franke Washroom Systems

sorgen für den sparsamen Um-

gang mit den wichtigen Res-

sourcen Wasser und Energie. Er-

fahrungen aus der Praxis zeigen,

dass die Verwendung hochwer-

tiger Materialien und eine sau-

bere Atmosphäre am besten zum

Erhalt viel genutzter Sanitärräu-

me des öffentlichen und ge-

werblichen Bereichs beitragen.

So edel wie möglich, so sicher

wie nötig.

Armaturentechnik: 
Wassersparen, Hygiene
und Komfort

Zur Produktpalette gehören ne-

ben hydraulisch und elektronisch

gesteuerten Armaturen für die

Bereiche Waschen, Duschen, Ur-

inale und WC auch sanitärtech-

nische Steuerungssysteme und

Notduscheinrichtungen. Mit dem

Wassermanagementsystem A

3000 open gelingt die Einbin-

dung der Sanitärtechnik in die

Gebäudeautomation zur intelli-

genten und bedarfsgerechten

Steuerung der gesamten Was-

serabgabe. Einen weiteren

Schwerpunkt bildet die Herstel-

lung von Spezialarmaturen für

mobile Nassräume in der Luft-

fahrtindustrie, bei der Bahn- und

Schifffahrt. Doch nicht nur Wirt-

schaftlichkeit und Hygiene ste-

hen an erster Stelle. Immer stär-

ker rücken die Faktoren Komfort

und Design in den Fokus.

Exklusives in Edelstahl

Das elegante, zeitlos schöne Ma-

terial Edelstahl hat sich in der

Praxis als besonders wider-

standsfähig und hygienisch er-

wiesen. Edelstahl vereint Qua-

lität, Funktionalität und Design

vom architektonisch anspruchs-

vollen bis zum funktionalen Sa-

nitärraum. Das umfangreiche und

qualitativ hochwertige Edel-

stahlprogramm für den Sanitär-

bereich ermöglicht eine objekto-

rientierte Auswahl für den jewei-

ligen Einsatzzweck. Bewusst dif-

ferenzierte Design-Accessoire-

linien ergänzen das Angebot für

Raumausstattungen optimal. Die

Produktpalette reicht weiter von

Waschtischen, Duschwannen,

Waschrinnen,

Reihenwasch-

anlagen,

Waschtrögen

über Urinale,

WCs, Ausgus-

sbecken, Ge-

werbespülen bis

zu vandalensi-

cheren Ausstat-

tungselemen-

ten. Alle Pro-

dukte sind aus

strapazierfähi-

gem, pflege-

leichtem und

äußerst hygieni-

schem Edel-

stahl. Einem Material, das Qua-

lität, Funktionalität und Design

vereint.

Mineralgranit in seiner
schönsten Form

Spannende Linienführungen und

elegante Formen präsentieren die

hochwertigen Waschtische und

Reihenwaschsysteme aus bruch-

festem Mineralgranit. Diese Aus-

stattungsele-

mente aus kunst-

harzgebunde-

nem

Mineralwerkstoff

eignen sich her-

vorragend zur

modernen und

gleichzeitig

ästhetischen Ge-

staltung sanitä-

rer Räume des in-

stitutionellen Be-

reichs. Das be-

währte und für

seine Robustheit

bekannte Franke-

Material MIRANIT

– eine Mischung

aus 80 Prozent

natürlichen Mi-

neralien und 20

Prozent eines

hochwertigen un-

gesättigten Poly-

esterharzes – ist dank seiner

glatten, porenfreien und hoch-

glänzenden Gelcoat-Oberfläche

besonders hygienisch und be-

ständig. Das breite Angebot von

MIRANIT-Produkten reicht von

Einzel- und Reihenwaschtischen,

Reihen- und Rundwaschanlagen

bis zu speziellen Waschlösungen

für Gewerbe- und Kindereinrich-

tungen.

Kennwort: wc-trennwände

CEO der Frnke-Gruppe: Michael Pieper 
(Foto: Franke Aquarotter GmbH)

Kennwort: franke washroom
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Große Verunsicherung über 
Gesundheitsgefahr durch Laserdrucker:

78 Prozent der Umfra-
geteilnehmer fühlen
sich unzureichend
über das Feinstaubri-
siko von Laser-
druckern und mögli-
che Gesundheits-
schäden informiert. 

Das ergab eine aktuelle re-

präsentative forsa-Umfra-

ge im Auftrag von tesa un-

ter 1.000 Internetnutzern

zwischen 25 und 55 Jahren.

Noch größere Unsicher-

heiten gibt es bei den mög-

lichen Schutzmaßnahmen.

So wissen 87 Prozent der

Befragten nicht, wie sie

sich vor Feinstaub aus La-

serdruckern schützen kön-

nen. Eine Gefahr, da viele

Arbeitnehmer täglich große

Mengen Feinstaub aus La-

serdruckern einatmen. Mit

dem neuen Feinstaubfilter

tesa Clean Air® reagiert te-

sa auf diese Gefährdung. 

Zwei Drittel der 
Arbeitnehmer sind 
potenziell betroffen

Bei jedem gedruckten Blatt

werden für das Auge unsichtba-

re Staubpartikel freigesetzt, die

ihren Weg in die Lunge und sogar

bis in den Blutkreislauf finden.

Einige Druckermodelle stoßen so

viele Partikel aus, dass die Bela-

stung im Büro der an einer Haupt-

verkehrsstraße gleicht (Compu-

ter Bild, 22/2008 und 21/2009).

Über zwei Drittel (70 Prozent) der

Angestellten in Büros arbeiten mit

Laserdruckern und sind von dem

Feinstaubproblem potenziell be-

troffen (Ipsos Marketing, April

2009: Online-Umfrage unter 604

deutschen Büromitarbeitern zwi-

Laserdruckern bietet. Der

Filter senkt den Feinstau-

bausstoß um bis zu 94 Pro-

zent“, sagt tesa Presse-

sprecher Reinhart Martin.  

tesa Clean Air® wurde als

erster Feinstaubfilter vom

TÜV NORD zertifiziert und

schützt Arbeitnehmer zwölf

Monate oder etwa 70.000

Ausdrucke lang. Der Fein-

staubfilter lässt sich mit ei-

nem Klettsystem einfach

auf dem Lüftungsschacht

des Druckers anbringen. Er

besteht aus einem dreila-

gigen Spezialvlies, das

auch die besonders ge-

sundheitsgefährdenden

kleinsten Stäube filtert.

Qualität, Funktionsweise

und Kühlung des Druckers

werden durch den Filter

nicht beeinträchtigt. tesa

Clean Air® ist in drei

Größen erhältlich. Der un-

verbindliche Endverbrau-

cherpreis beträgt 18,90 Eu-

ro, 19,90 Euro und 29,90

Euro.

tesa Clean Air®: Eine
Kooperation von tesa
und Freudenberg

Der neue Feinstaubfilter ist ein

Kooperationsprodukt von tesa SE

und dem Filterproduzenten Freu-

denberg Filtration Technologies.

Mit der Zusammenarbeit bündeln

die Unternehmen ihre jeweiligen

Stärken: Freudenberg besitzt um-

fassende Anwendungs- und Pro-

duktionsexpertise in der Luftfil-

tration. tesa ist renommierter

Markenpartner des Handels und

verfügt über die geeigneten Ver-

triebs- und Logistikstrukturen in

Europa.

können bereits systemische

Krankheitseffekte wie Tumore

oder Herzkreislaufschwäche aus-

lösen (Brüning, Thomas et al. Be-

wertung der gesundheitlichen

Wirkung von Tonerstäuben für

Menschen am Arbeitsplatz. Be-

rufsgenossenschaftliches For-

schungsinstitut für Arbeitsmedi-

zin, 2006, S. 14 ff.).

tesa hat auf den Handlungsbe-

darf früh reagiert. „Wir bieten ein

Produkt an, das kostengünstig si-

cheren Schutz vor Feinstaub aus

schen 18 und 65 Jahren). Ge-

sundheitliche Auswirkungen von

Feinstaub-Emissionen sind von

der Größe der Partikel abhängig.

Experten des Bundesgenossen-

schaftlichen Instituts für Arbeits-

medizin schätzen die ultra-feinen

Staubpartikel wesentlich gefähr-

licher ein als große Staubparti-

kel. Studien zufolge können Par-

tikel ab einer Größe von durch-

schnittlich weniger als 10 Mikro-

metern die Lungenfunktion

verschlechtern. Partikel unter ei-

ner Größe von 2,5 Mikrometern

forsa-Umfrage offenbart Wissenslücken zum Thema Laserdruckeremissionen

(Foto: tesa SE)
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Schulungen für Klimaschutzberater/innen zum
kommunalen Klimaschutz - „Klimaschutz konkret“

Im Rahmen der Nationalen
Klimaschutzinitiative wird
das Projekt mit dem Titel
„Klimaschutz konkret –
Aufbau einer Informations-
und Beratungsinfrastruktur
sowie Fortbildung und Qua-
lifizierung von Klima-
schutzberater/innen seit
Juli 2009 gefördert. 

Das Projekt ist ein Verbundpro-

jekt des Deutschen Energiebera-

ter-Netzwerks e.V. und dem Bun-

desverband für Umweltberatung

e.V. Ziel ist u.a. die Weiterbildung

von Energie-, Umweltberater/in-

nen und anderen Fachleuten zu

Klimaschutzberater/innen.

Innerhalb kürzester Zeit wurden

die ersten Fortbildungen zur Qua-

lifizierung von Klimaschutzbera-

tern/innen, welche ein Kernmo-

dul des Projekts darstellen, an-

geboten, denn in den Kommunen

ist eine umfassende Unterstüt-

zung bei der Erstellung von Kli-

maschutzkonzepten und der Um-

setzung von Klimaschutzmaß-

nahmen erforderlich. 

Dies zeigte sich auch in den vier

regionalen Workshops, die für

kommunale Vertreter angeboten

wurden. In den intensiven Erfah-

rungsaustauschen konnten vie-

le Ansätze gesammelt werden,

die in die Umsetzung des Pro-

jektes einfließen, so Dieter

Schmitz, Projektmitarbeiter beim

DEN e.V. Gleichzeitig, mit den er-

sten Fortbildungen wurde auch

die Öffentlichkeitsarbeit in An-

griff genommen. Und schon im

November des vergangenen Jah-

res stellte das DEN e.V im Rah-

men der 9. Kommunalen Klima-

schutzkonferenz des Klima-

Bündnis e.V. einem großen Ple-

Wenn es derzeit einen expan-

dierenden Arbeitsmarkt gibt,

dann im Bereich Klimaschutz, so

weiß Projektleiter Dipl. Ing. Ray-

mond Krieger vom bfub e.V. zu

berichten. „In unserem vom BMU

geförderten Verbundprojekt „Kli-

maschutz-konkret“ bedienen wir

gerade mit der durch das Deut-

sche Energieberater-Netzwerk

e.V. aufgelegten Fortbildung zum

Klimaschutzberater, zielgenau

den Markt“ so Krieger. Und auch

die Möglichkeit der Kommune als

Klimaschutzmanager/in in fest-

er Anstellung zur Verfügung zu

stehen, gewährleistet, bei ent-

sprechenden Voraussetzungen,

die vom DEN e.V. angebotene

Ausbildung. Daher ist es sehr er-

freulich, dass die Energiebera-

ter/innen starkes Interesse an

der Fortbildung haben. 

Zudem erhielt Krieger viel Zu-

spruch zu den Qualitätsanforde-

rungen für Klimaschutzbera-

ter/innen. Dies ist für die Ener-

gieberater/innen auch nichts

Neues, wird doch verbandsseitig

schon lange auf ausgewiesene

Qualität durch entsprechende

Zertifizierung geachtet. Wenn es

uns gelingt, gut ausgebildete und

motivierte Klimaexperten den

Kommunen zur Verfügung zu stel-

len, so wird in den kommenden

Jahren einiges in diesem Bereich

zu bewegen sein, sind sich die

Projektmitarbeiter/innen von

DEN e.V. und bfub e.V. sicher.

Weitere Informationen zum Pro-

jekt unter: www.klimaschutz-kon-

kret.info oder http://www.den-

ev.de/klimaschutzkonkret/pro-

jekt.html

tung aufgreifen wie beispiels-

weise Klimaschutz in Schulen

und Bildungseinrichtungen, En-

ergiecontrolling, Verkehr und Mo-

bilität etc. 

2. Erarbeitung eines Handbuchs

für Klimaschutzberater/innen in

zwei Ordnern.  

3. Qualitätssicherung sowie Auf-

bau einer Klimaschutzberater/in-

nen-Datenbank.  

4. Workshop „Bedarfsermittlung

für Kommunen“:  Ergebnisse der

Workshops fließen bereits in das

Projekt ein. 

Für die Module 1,3 und 4 enga-

giert sich insbesondere das Deut-

sche Energieberater-Netzwerk

DEN e.V. Es handelt sich dabei

um einen bundesweiten Zusam-

menschluss von über 650 Inge-

nieuren, Architekten, Technikern

und Wissenschaftlern, deren ge-

meinsame Tätigkeitsschwer-

punkte Beratungs- und Pla-

nungsleistungen zum energie-

sparenden, klimaschonenden

und nachhaltigen Bauen und Mo-

dernisieren von Wohn- und Nicht-

wohngebäuden sind.  

Erste Erfahrungen und Eindrücke

konnten schon in dem laufenden

Projekt gemacht werden. Die Kli-

maschutzinitiative der Bundes-

regierung greift erfreulich gut.

Noch nie hat es so viele Akti-

vitäten der Kommunen hinsicht-

lich der Erstellung von Klima-

schutzkonzepten gegeben wie im

Jahre 2009. Auch wenn das Jahr

2010 einen Einbruch in der För-

dersituation erleben musste,

bleibt das Interesse am Klima-

schutz von Seiten der Berater/in-

nen und Kommunen bestehen.

num von kommunalen Vertretern

das Projekt vor. „Mit dem aus vier

Modulen bestehenden Projekt

treffen wir genau den Nerv der

Kommunen, sie hinsichtlich der

Anforderungen an den Klima-

schutz und der Inanspruchnah-

me der Förderprogramme zu un-

terstützen“, resümiert Projekt-

leiter Raymond Krieger nach dem

Erfahrungsaustausch. 

Der Feststellung, dass ein Man-

gel an kompetenten Beratern/in-

nen in Deutschland herrscht, ar-

beitet das Projekt mit dem ersten

Modul der Fortbildung zu Klima-

schutzberatern/innen entgegen.

Auch das 3. Modul, die Entwick-

lung einer Datenbank, gefüllt mit

qualifizierten Beratern/innen,

wird helfen, die Klimaschutz-

kampagne effektiv umzusetzen.

Ein Nachschlagewerk in Form ei-

ner „Lose-Blattsammlung“ im

Modul 2, wird ein unverzichtba-

res Handwerkszeug für den/die

kompetente/n Berater/in wer-

den. Im Einzelnen handelt es sich

um die nachfolgenden Module: 

1. Schulung und Qualifizierung

von Klimaschutzberater/innen  

Mit der Durchführung dieser Lehr-

gänge ist das DEN e.V. beauf-

tragt. Termine sind unter

www.den-akademie.de zu fin-

den. 

Der Lehrgang schließt mit dem

Erwerb eines Zertifikates ab. Teil-

nehmer/innen, die diesen Lehr-

gang erfolgreich abschließen, ha-

ben die Möglichkeit, in die Kli-

maschutzberater/innen-Daten-

bank aufgenommen zu werden.

Ergänzend zum Lehrgang werden

1 bis 2-Tagesseminare angebo-

ten die spezielle Themen zur

kommunalen Klimaschutzbera-

Bundesumweltministerium fördert das Verbundprojekt 
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Telefax : 040/606 88 2-88 

BULA
Rolf Soll Verlag GmbH
Kahden 17 b
22393  Hamburg  

----- Zuständig ist:

Telefon:

A n t w o r t s c h e i n
Bitte per Post oder per Fax an uns einsenden. Ihre Anfragen 
werden von uns kostenlos und ohne Verpflichtung weitergeleitet.

- BITTE ANSCHRIFT EINTRAGEN - 
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bhe

bhe-fachkongress

city ranger 2200

city-wc-anlagen

den-klimaschutz

dyson airblade

dyson händetrockner

eth energietage hessen

franke washroom

klimaschutz

kommsoft

meiko-spültechnik

tesa clean air

wc-trennwände

webseiten

vivento

Weitere Informationen sind kostenlos erhältlich von (bitte ankreuzen):

Anfragen, die nach dem 31. Juli 2011 eingehen, können nicht mehr bearbeitet werden!

Nachrichten: Adressänderungen: Neue Adressen:
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